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** Das Bebürfniß einer preußiſchen 
Landesbank. 


Ein Menſchenalter hindurch haben ſich die Deutſchen 
hauptſächlich mit Fragen der innern Politik beſchäftigt, 
von dem Bundesſtaatsrecht bis zur Gemeindeordnung 
für Stadt und Land iſt Alles gründlich unterſucht und 
erörtert worden; man hat für die künftige Praxis den 
Nachkommen trefflich vorgearbeitet. Inzwiſchen hat dieſe 
Beſchäftigung nicht gehindert, daß die ſogenannten ma⸗ 
terlellen Intereſſen, der Handel und die Induſtrie, der 
Reichthum und die Verarmung allmälig an die Tages⸗ 
ordnung gekommen find und heut zu Tage vorherr⸗ 
ſchend die öffentliche Auſmerkſamkelt in Anſpruch neh⸗ 
men. Die Reactionaire find über dieſen Umſchwung 
der Dinge erfreut, weil ſie darin zugleich die Aufgaben 
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der von ihnen als idealiſtiſche Träumereien bezeichneten. 


politiſchen Forderungen des Zeitalters erblicken, und die⸗ 
jenigen, welche ſich für Sociatiften erklären, wünſchen 
das Letztere, weil ſie politiſche Reformen überhaupt für 
ungeeignet und unfähig halten, der Entwickelung der 
Geſeuſchaft nach ihren Anſichten zu dienen. Wie ſich 
dieſe Hoffnungen und Wünſche nun auch zur wirklichen 
Geſtaltung der Dinge verhalten mögen, fo lehrt wenig: 
ſtens die bisherige Geſchichte aller Culturmänner, daß 
die materielle und politiſche Entwickelung der Staa⸗ 
ten immer in einer ſehr engen Wechſelwirkung ge⸗ 
ftanden hat, und daß folglich der unverkennbare 
Drang nach induſtrieller Fortbewegung in unſerm Va⸗ 
terlande, welcher die Gegenwart charakteriſütt, eben fo 
ſehr auf politiſchem Grund und Boden wurzelt wie er 
denſelben mit feinen unausbleiblichen Erfolgen befruchten 
wird. In allen den Trieben der Gegenwart, die ihre 
Hauptrichtung unverkennbar auf das Gebiet der in⸗ 
duſtriellen Intereſſen hin nehmen, zeigt ſich doch offenbar 
das Prinzip des Selfgouvernement, wie es die Engländer 
genannt haben, der Geiſt des feibfthätigen, der Vor⸗ 
mundſchaft entwachſenen Volkes. — Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus gelangt man auch nur zu einer richtigen 
Würdigung des in neueſter Zeit mit ſo großer Emſigkeit 
betriebenen Unternehmens, eine deutſche Bank, oder wie 
ſich das Projekt in letzter Zeit auf eine größere Mög⸗ 


lichkeit der Erreichbarkeit zuſammengezogen hat, eine 


preußiſche Landesbank zu etabliren. Mögen bei dieſem 
Unternehmen immerhin egoiftifche Privatſpeculationen im 
Hintergrunde gelauert haben oder noch lauern, fo trifft 
dieſes die Güte der Sache nicht. Es kann bei keinem 
großen und noch ſo gutem Unternehmen verhindert 
werden, daß ſich niedrige und gemeine Leidenſchaften ein⸗ 
drängen. Nur der Unverſtand oder der böfe Wille nimmt 
daraus einen Tadel für die Sache ſelbſt her, der er auf 
keine andere Weiſe beifommen kann. Nichts deſto wer 
niger aber wird die Entwickelung eines guten und noth⸗ 
wendigen Unternehmens alle Bedenklichkeiten vernichten 
und die etwalgen Auswüchſe von ſelbſt abſtreifen. Eine 
ſolche Ausſicht nimmt das Projekt einer preußifchen Zet⸗ 
telbank mit Recht für ſich in Anſpruch, wie dies der 
ſachkundige und bewährte hieſige Banquler J. Mendels⸗ 
ſohn in einer fo eben erſchlenenen Broſchüre „über Zet⸗ 
telbanken“ mit beſonderer Hinſicht auf eine preußifche 
Landesbank nebſt Auszügen aus den Statuten und Re⸗ 
glements der öſterreichiſchen, bayeriſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Bank dargestellt hat. Bekanntlich wurde die 


Idee, eine deutſche Bank in Deſſau zu etabliren, vor 


einiger Zeit in den meiſten deutſchen Zeltungen ziemlich 
Ausführlich und anhaltend behandelt, wozu natürlich die 
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Concipienten jenes Projekts das Ihrige beigetragen ha⸗ 
Berliner 


ben. Dieſe deutſche Nationalbank hat gegenwärtig wohl 
kaum noch die geringſte Ausſicht auf Verwirklichung; 
aber ſie hat doch 


begründet ift, wenigſtens den dritten Theil der Summe, 


welche in Noten circulirt, in Metallgeld zum Behuf 
der Auswechslung vorräthig halten. 5) Sie muß ſich 


den Anſtoß zu einer reifern Prüs jedenfalls hüten, mehr Noten in Circulation zu ſetzen, 


fung der Sache und zur verſtändigern Zuſammenziehung als die Verkehrsverhältniſſe fordern, well in dieſem Falle 


des Plans gegeben, 


wie er jetzt in der erwähnten Schrift die überflüſſigen Noten ſchnell nach der Kaffe zurück⸗ 


von J. Mendelsſohn aufgenommen iſt, der ſich anfänglich kommen und ein ſtarkes Zulaufen nach der Kaſſe leicht 


ſelbſt an jenem Projekte detheiligte und nunmehr darüber 
urtheilt, wie folgt: „Man muß annehmen, daß den⸗ 
jenigen, welche den Gedanken zur Errichtung einer ſolchen 


Bank zu Tage gefördert haben, Kenntniſſe und Erfah⸗ 


rung im Bankweſen nicht abgehen, und dann würden 
fie wohl die Erſten fein, welche zurücktreten; wenn man 
ihnen die Aufgabe ſtellte, eine ſolche Bank zu leiten und 
zu verwalten. Man hat wahrſcheinlich ſehr Vlel ges 
fordert um wenigſtens Etwas zu erlangen. So wie 
man ſchnell von 100 Millionen auf 15 und dann auf 
3 zurückgegangen iſt, wird man in ähnlichem Maaße 
in Hinſicht auf die Ausdehnung mit fi) handeln laſſen. 
Wenn man die Schwierigkeſten kennt und erwägt, 
welche eine Centralbank zu überwinden hat, um entlegene 
Filiale zu errichten, fo überzeugt man ſich bald, daß 
eine Bank für ganz Deutſchland zu errichten, ein ganz 
unausführbares Unternehmen iſt. Deutſchland hat keine 
Centralſtadt, wo der Sitz der Bank zweckmäßig hin⸗ 
gelegt werden könnte. Deutſchland hat wenfgſtens vier 
verſchiedene Münzfuße — und im deutſchen Bundesſtaat 
hat faſt jedes Glied deſſelben ſeine eigenen Handels⸗ 
und Wechſelgeſetze und Gebräuche. Wenn man den 
Gedanken, eine für ganz Deutſchland berechnete 
Bank zu errichten, aufe gelindeſte, beurtheilen will, 
fo kann man ihn, doch nur zu den frommen Wünſchen 
zählen.“ — In dieſen Worten, wie überhaupt in dem 
ganzen Inhalt der erwähnten Broſchüre ſpricht ſich die 
Erfahrung und Einſicht des Geſchäſtsmannes aus. Es 
wird darin der Reihe nach behandelt: das Weſen der 
Banken überhaupt, Zettelbanken, die Nachtheile, welche 
eine Zettelbank herbeiführen kann, die Vortheile, welche 
die, Landesbank gewähren kann, die Fragen: iſt es rath⸗ 
ſam, daß der Staat die Landesbank unmittelbar ſabſt 
verwalte und, daß er ſie mit eigenen Fonds gründe und 
für feine Rechnung betreibe. — Beides wird verneint —; 
ebenſo wird die Frage verneint, ob eine Bank Zettel 
ausgeben kann, um Grundstücke zu beleihen. Daran 
ſchließt ſich eine Erörterung über Filial⸗ und Lokalbanken, 
ſo wie über die Vergütigung der Landesbank an den 
Staat für Ettheilung der Conceſſion. Den Schluß der 
Schrift bilden die ſchon erwähnten Auszüge aus den 
Statuten verſchiedener Banken. Das Bedürfaiß einer 
Zettelbank für den preuß [hen Staat, die aber nicht 
unmittelbares Staats- Inftitut fein darf, hat die Ana⸗ 
logie ſolcher Einrichtungen in andern Staaten für ſich, 
und liegt in dem Weſen ſolcher Banken ſelbſt begründet. 
Zettelbanken geben für Geld Noten aus, d. h. Anwei⸗ 
ſungen auf ſich ſelbſt, die jeder Vorzeiger jeden Tag 
bei ihnen gegen baates Geld umtauſchen kann. Daraus 
erwachſen folgende Vortheile: 1) für das Publikum und 
den Verkehr, daß die Maſſe der Circulatlonsmittel bes 
deutend vermehrt wird, 2) für die Bank, daß ſie von 
den ausgegebenen und cireulirenden.. Banknoten, wie 
von dem baaren Geilde Zinſen bezieht, folglich, ihre Di⸗ 
videnden vermehrt; 3) für diejenigen, welche temporäre 
Anleihen ſuchen, daß die Banken durch jenen Profit 
angereizt, mehr geneigt ſind, Anleihen zu machen und 
ſie zu billigeren Bedingungen gewähren können. Die 
aus der Erfahrung abgeleiteten Regeln für eine ſolide 
Zettelbank, welche alſo auch, für eine zu etablirende 
preußiſche Landesbank maßgebend fein würden, find ſol⸗ 
gende; 1) Ihre Anleihen dürfen nur auf kurze Zeit ges 
ſtellt fein (in Nordamerika und England 60 bis 90 
Tage), ſo daß ſie, im Fall des Bedarfs, ihre Gelder 


einziehen kann, um die an der Kaſſe präfentirten Noten 


einzulöſen. 2) Sie muß bei dieſen Anleihen mit der 
gehörigen Vorſicht zu Werke gehen, ſie darf daher nur 


gegen Wechſel an zahlungefähige Perſonen leihen und 


jeder Wechſel muß mindeſtens durch zwei zahlungsfähige 
Indoſſenten verbürzt fein. 3) Sie darf idr Capital 
nicht in Grund und Boden ſtecken, da im Fall einer 
Handelskriſtis der Werth deſſelben nicht ſchnell genug 


realiſirt werden kann, um die präſentitten Noten zu ho⸗ 


fämmtliche Banknotenbeſitzer in Alarm ſetzt und ein 
Herbeiſträmen oller in Circulation befindlichen Noten 
verurfacht, woducch auch dle ſolideſte Zettelbank für den 
Augendlick in Zahlungs⸗Verlegenheiten gerathen kann. 
Ihre Noten dürfen nicht auf zu kleine Summen lau⸗ 
ten — für die jetzigen Verhältniſſe unſeres Landes 
würde man keine kleineren Zettel als etwa 50 oder 
25 Thaler auszugeben geſtatten müſſen — weil ſonſt 
zu viel Metallgeld aus dem Lande getrieben wird. Auf 
den angeführten Grundſätzen und Erfahrungen beruht 
die weitere Ausführung des in Rede ſtehenden Gegen⸗ 
ſtandes in det erwähnten Broschüre von S. Mens 
delsſohn. — 


Inland. 

Berlin, 23. November. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Oſſizial, Ehren⸗Dom⸗ 
herrn und Probſt Perzynski zu Deuiſch⸗Krone den 
rothen Adlers Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; fo 
wie dem Piediger Scholz zu Gäbersdorf, in der 
Diderfe Striegau, den rothen AdlersDrden vierter Klaſſe 
zu verleihen. ; 


Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Domainen⸗Rentmeiſter Schuhmacher zu Memel den 
St. Annen⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Excellen; der General- Licutenant und comman⸗ 
dirende General des Zten Armee⸗Corps, v. Weyrach, 
iſt von Frankfurt a. d. O., und Se. Excellenz der 
königl. ſächſiſche Wirkliche Geh. Rath, v. Lüttichau, 
von Dresden angekommen. f 

Der Vice⸗Ober⸗Jigermeiſter, Graf von der Affes 
burg iſt nach Meisdorf abgereiſt. ERS 


Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. v. Esbeck, penſion. 
Oderſt⸗Lt., geſtattet, die Unif, des 2. Garde⸗Reyts. zu 
Fuß mit den vorſchr. Abz. f. V., ſtatt der des 23ſten 
Inf.⸗Regts., zu tragen. Weigand, Oderſt und 2ter 
Kommandant von Neiſſe, zum Kommandant von Span⸗ 
dau, v. Froreich, Oderſt vom 9. Inf.⸗Regt., zum 
2. Kommandanten von Neiſſe ernannt. v. Thümen, 
P.⸗Fähnr. vom Kaiſer Alexapder Gren.⸗Regt., zum Gten 
Inſ.⸗Regt., v. Reißwitz, Sec. ⸗Lt. vom 40. zum 11, 
Inf.⸗Regt. verſetzt. Gr. zu Solms⸗Rödelheim, 
Major, aggr. dem 11. Huf.⸗Regt., zum Fügel⸗Adjut. 
ernannt. Bar. Kurtzbach v. Seypdlitz, Sec.⸗Lt. vom 
26. Jaof.⸗Regt., geſtattet, bei der 6. Art.⸗Brig. noch 
ein Jahr Dienſte zu leiſten. Abſchiedsbewilligun⸗ 
gen. Fehr. v. Morawitzki, Kitm, vom 4. Huſ.⸗ 
Regt., mit Ausſicht auf Civilverſorg., v. Sepdlitz I., 
Stc.⸗Lt. vom, 23. Inf.⸗Regt., als Pr.⸗Lt., beiden mit 
der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſ., 
Frhr. v. Kittlitz, Hauptm. vom 7. Inf.⸗Regt., als 
Major, mit der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V., Ausſicht auf Civilverſorg. u. Penſion der Abſchled 
bewilligt. ER 


A Berlin, 22, Novbr. — Unter den vielen hier 
jetzt beſprochenen Vermuthungen Über die Beſetzung hoher 
Staatsſtellen vernimmt man auch in ſonſt wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen, daß der gegenwärtige Finanzminiſter 
Herr Flottwell, ein Mann des Volkes und einer zeit⸗ 
gemäßen Geſinnung, das ſchwierige Portefiuille des 
Miniſterlums des Innern zu übernehmen geneigt 
ſei. Als ſeinen Nachfolger zum Chef des Fi⸗ 


nanzminiſteriums bezeichnet man bei dieſer Gelegentet 


den Hrn. v. Patow, einen in jeder Beziehung hochbe⸗ 
gabten Staatsmann, den man ſchon als Chef verſchle⸗ 
dener Minifterien in den Zeitur gen genannt hat. Was 
daran Wahres iſt, wild die Zukunft lehren. — Bei 
den Reformen, welche jetzt die hieſige ſtädtiſche Behörde 
in ihren veralteten Einrichtungen mit Eifer macht, ſoll 


noriren. 4) Sie muß auch, nachdem ihr Credit feſt nun auch das ſehr beläſtigende Monopol der Leichen⸗ 
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wagen aufhören, und ein ſolches Gewerbe von einem 
ieden rechtſchaffenen Bürger künftig betrieben werden 
können. Bisher hat der Magiſtrat dies Monopol einem 
Einzigen, der dann den Titel eines Leichen⸗Commiſſa⸗ 
rius erhielt, verpachtet. — In nächſter Woche kommt 
im Hoftheater zu Charlottenburg, wo der König und 
die Königtn nun refidiven, die Athalle des Racine vor 
dem Hofe zur Aufführung. Die darin vorkommenden 
Frauenchöre werden nach einer neuen Compoſition des 
Mendelsſohn⸗Bartholdy vorgetragen werden. Von Sei⸗ 
ten des Hofes will man dazu die Zuschauer wieder als 
Gaͤſte einladen. Heute Abend findet in Charlottenburg 
ein großes Hof⸗Konzert unter Leitung des General- 
Muſik⸗Direktors Mendelsſohn⸗Bartholdy ſtatt. Jenny 
Lind und die ausgezeichnete Violoncelliſtin Made moiſelle 
Liſa Chriſtiani werden unter andern, einer ſchmeichel⸗ 
haften Einladung zufolge, darin mitwirken. — Endlich 
will man, nach moraliſcher Ueberzeugung der Erſminal⸗ 
richter und der Polizei, die Thäter des durch eine Stich⸗ 
wunde hier neulſch ermordeten Rentier Reith, auf deren 
Ermittelung eine Prämie von 200 Thlr. geſetzt ward, 
geſtern aufgegefffen haben. Der Gefährlichſte derſelben 
iſt ein Schuhmacher Tietz aus Köpnik, der wegen viel⸗ 
facher Verbrechen juͤngſt hier zu 12 Jahr Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, und bei einem kriminalgericht⸗ 
lichen Verhör einige Tage dor obiger ſchtecklicher That 
aus dem Gefängniſſe zu entwiſchen wußte. Bel deſſen 
geſttiger Feſtnehmung fand man in feinen Taſchen ein 
ſpitzes zweiſchneidiges Inſttument und zwei geladene 
Piſtolen. Nur durch nächtliche Ueberrumpelung konnte 
man ſich dieſes gefährlichen Verdrechers habhaft machen. 
Für deſſen Complice hält man einen Friſeur K., de: 
ſchon ftüher Verdachtes halber eingezogen wurde und in 
verwandtſchaftlicher Beziehung mit dem Tietz ſteht. Die 
Verbrecher find bis jetzt noch nicht ihrer gräßlichen That 
geſtändig geworden. — Man ſpricht davon, daß der 
hieſige Propſt Brinkmann als Dompropſt "nad; Münſter 
berufen werden wird. Herr Brinkmann iſt ein geborner 
Weſiphale und hat hier jetzt einen ſchweren Stand, — 
Anklang findet hier die jetzt vom deutſch⸗kathol. Predi⸗ 
ger Dowiat in der Königsb. Z. und im Danz. Dampf⸗ 
boot über den Rücktritt des Predigers Rudolph in den 
römiſchen Kirchenverband gegebene Erklärung. 


XXX Berlin, 22. Novbr. — Zum Gegenſtande 
außerordentlichet Aufmerkſamkeit wird in dieſem Augen: 
blicke die in Aus ſicht geſtellte Anerkennung der evange⸗ 
liſchen Kirche von Seiten des päpstlichen Stuhles. Sſe 
würde unſtteitig das wichtigſte Ereigniß der neueſten 
Zelt ausmachen, grade jetzt von großen Folgen ſein. 
Bereits iſt die Sache in einer der Kammern eines 
Staates des deutſchen Bundes öffentlich erwähnt wor⸗ 
den; aber Andeutungen an dieſelbe finden ſich bereits in 
mehreren Briefen, die in den letzten Monaten und 
Wochen aus Rom hier eingelaufen ſind. Namentlich 
iſt ſchon in der Mitte des Septembers von der Hand 
eines deutſchen Diplomaten ein Schreiben hier ange⸗ 
kommen, das man uns jetzt wegen ſeiner Beziehungen 
auf die Anerkennungs⸗ Angelegenheit gütigft mittheilte. 
Wir entnehmen daraus zwei intereffante Stellen. Sie 
lauten: „Wir müßten uns alle ſehr irren oder die Zeit 
iſt nahe, wo von Seiten des Papſtes einleitende Schritte 
zur Herbeiführung des Friedens in der katholiſchen Kirche 
oder (wenn man will) zur Beſchwichtigung der teligid- 
fen Bewegung überhaupt geſchehen werden.“ Ferner 
heißt es: „Was geſchehen wird und vielleicht auch ge⸗ 
ſchehen muß, iſt nicht allein das Reſultat der Berathun⸗ 
gen des Papſtes mit den Kardinälen und den erſten 
Prälaten der Kirche, ſondern auch die Frucht der Leh⸗ 
ren und Bemerkungen, welche ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren in gewitterſchwüler Zeit einige Mitglieder des Staats: 
Sccretariats und namentlich auch der Kardinal Luigt 
Lambruschini, Msgr. Gonſalvi und Mſgr. Gapaccini 
auf Reifen zu ſammeln Gelegenheit hatten. Der Erſtere 
zugleich Secretair der Breven, hatte außerdem vielfache 
Gelegenheit, mit dem wahren Stande der Dinge ſich 
vollkommen vertraut zu machen. Wir wollen nun ſehen, 
wie welt jene Lehren fruchten und wie dieſelben zu neuen 
Beſtimmungen und nothwendigen Conceſſionen verwen⸗ 
det werden dürften.“ — Was die Verhältniſſe der Lan⸗ 
desvettretung oder mit andern. Worten die unſerer Pro⸗ 
vinzialſtände anbetrifft, fo hat eine auswärtige Zeitung 
behauptet, es hätte ſich die Hälfte der Mitglieder unſe⸗ 
res Provinzial⸗Landtages unterwerfen müſſen. Es, iſt 
uns aber aus achtbarer Quelle die Mittheilung gewor⸗ 
den, daß in Wahrheit durchaus Keine befonderen Vor⸗ 
fälle in dieſer Beziehung vorgekommen ſind und daß 
ae die Zeit der Wahlen noch der Wohlmodus ſelbſt 
u Veränderung erlitten hat. Wo dergleichen vorge⸗ 

munen find, fo waren fie mit geringen Ausnahmen 

durch Todesfälle, Befigveränderungen oder andere perſön⸗ 
babe Verhältniffe, welche die Abgenedneten betr 

Beigefünee worden. — Was die Amann fen dets 
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faßten und trefflich geſchriebenen Anfichten, welche Ger: 
vinus in der erwähnten Schrift niedergelegt hat, nicht 
beffer zur Anſchauung bringen zu können, als durch Anz 
führung ſeiner Schlußworte: „Dem Geiſte der Zeit ge⸗ 
genüber iſt das Einigungsſtreben in Deutſchland nicht 
eine Anomalie, (denn es ſtrebt hier nur das unnatürlich 
Getrennte ſich zu verbinden, wie ſich dort das unnatür⸗ 
lich Verbundene zu löſen ftrebt,) aber ein großer Ge: 
genſatz, der politiſch nicht günſtiger geſtellt ſein könnte. 
Wir haben in unſerer Zollvereinigung eine erſte Gelegen⸗ 
heit ergriffen, dieſe Einigung auf die weſentlichſte Baſis, 
die der äußerſten Intereſſen, aufzurichten; es bietet ſich 
die große Gelegenheit dar, ſie auf Uebereinſtimmuug der 
selſtigen Bildung und religiöſen Verſöhnung zu gründen. 
Wer dies mit feſter Hand zuſammen faßte, in den idealen 
und materiellen Regionen zugleich das willige Volk in 
das innigſte Bündniß faltete und wer dann die Character⸗ 
größe hätte, von dieſer glück ichen Lage in den Colliſio⸗ 
nen der äußern Politik Nutzen ziehen zu wollen, der 
hätte das Heft in der Hand, um das Jahrhundert zu 
beherrſchen.“ Ä 

(H. C.) Ein Breve des Papſtes zur Einführung 
gemiſchter Ehen unter gewiffen Bedingungen iſt nun 
bereits an alle Biſchöfe des Landes gelangt und es wird 
ſich nun erſt zeigen, inwiewelt dieſer Entſchluß der römi⸗ 
ſchen Curie den Bedürfniſſen der Zeit entſpricht. 


Königsberg, 10. November, (Königsb. 3.) In 
der heute Nachmittag im kneiph. Rathhausſaale ſtattge⸗ 
fundenen Generalverfammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 
eins, berichtete nach einigen Einleitungsworten des Vor⸗ 
figenden, Prof. Dr, Meyer, der Prediger Dr. Voigdt 
in einem gehaltvollen Vortrage über die diesjährige Stutt⸗ 
garter Central⸗Verſammlung. Sodann hielt Herr Pre⸗ 
diger Detroit einen Vortrag über „einige Erſcheinun⸗ 
gen der Gegenwart, welche die Begründung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins begleiten“, der von den zahlreichen Zu⸗⸗ 
hörern mit Acclamationen aufgenommen wurde. Eine 
lebhafte Debatte erfolgte hierauf, veranlaßt durch den 
geftellten Antrag, zur größern Anregung des heiligen 
Intereſſes für die gute Sache des G.⸗A.⸗Vereins, der 
hier, im Verhältniß zu der großen proteſtantiſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft Königsbergs, eine immer noch viel zu ge⸗ 
einge Theilnahme zeige, ſtatt der feſtgeſetzten 3 bis A, 
jährlich etwa 12 Verſammlungen zu veranſtalten und 
ſelbige durch Vorträge anziehend zu machen. Der Vor⸗ 
figende ſprach ſich entfchieden dagegen aus und verwies 
auf den Entwurf der Statuten. Nachdem auf dem 
Wege der Diskuſſion eine beſtimmte Entſcheidung nicht 
zu erteſchen wat, ging man zur Abſtimmung über, Mit 
42 gegen 29 Stimmen erklärte man ſich endlich für 
die Anſicht des Vorſitzenden. 3 


Bonn, 16. Novbr. (Weſ.⸗Z.) Unferer Univerfität 
ſteht eine ſehr erfreuliche ‚Erweiterung bevor, Den 
mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen und Anträgen des 
rheiniſchen landwirthſchaftlichen Vereins gemäß, d 
mit der Univerſität eine landwirthſchaſtliche Lehranſtalt 
verbunden werden. i 

Trier, 16. Nov. (Rh. u. M..) In Folge einer 
Immedilat⸗Vorſtellung an den König iſt jüngſt an die 
Bittſteller ein Schreiben des betreffenden Miniſteriums 
eingelaufen, des Inhaltes, daß den Forderungen der 
Bittſteller in Betreff der Rückgabe der Jeſultenkirche 
an die Katholiken nicht eher entſprochen werden könne, 
bis die evangeliſche Confeſſion im Beſitze eines eigenen 
Bethauſes ſei. 

Halle, 20. Nov. (Hall, Cour.) Unſer Wochenblatt, 
welches monatlich bereits feit längerer Zeit die Muthel⸗ 
lungen der wichtigeren Beſchlüſſe aus den Verſammlun⸗ 
gen der hiefigen Stadtverordneten giedt, bringt in dem 
neueſten Berichte darüber, auch die Relation von dem 
Beſchluſſe unſerer ſtädtiſchen Behörden, wonach der hie⸗ 
ſigen deutſch⸗kathol. Gemeinde nicht nur ein Saal in 
einem ſtaͤdtiſchen Gebäude zur Begehung des Gottes- 
dienſtes, ſondern auch eine Beihilfe von 300 Thlr. be⸗ 
willigt worden iſt, welche derſelden binnen 3 Jahren 
mit jährlich 100 Thlr. ausgezahlt werden ſoll. 

Von der Saale, 18. Novbr. (H. N. 3.) Die 
deutſch⸗katholiſche Angelegenheit wird überall in den ders 
ſchiedenen deutſchen Staaten vom Volke mit Entbuſias⸗ 
mus begrüßt, von den Regierungen mit mißgünſtigen 
Blicken betrachtet und durch verſchiedene Maßregeln zu 
beſchränken geſucht. Dieſe Hemmungen icheinen durch 
die ausführenden Behörden noch geſteigert zu werden, 
wie aus den Pollzeimaßregeln bervorgeht, welche in 
Magdeburg gegen die neufatholifche Gemeinde angeord⸗ 
net wurde. Dieſe befigt, als die erſte in Deutſchland, 
ſchon eine eigne Kirche mit einem Prediger. Zu dem 
ſonntäglichen Eintritt in dieſe ſollte ſich nun jedes Mit⸗ 
glied in der Woche vorher jedes Mal eine Katte aus 
dem Polizeibüredu ſelbſt holen und an einen an der 
Kirchenthür aufgeſtellten Gensdarmen abgeben. Die 
Gemeinde hat aber gegen dieſe Anordnung proteſtirt und 
ſich auf die Cabinets⸗Ordre des Königs berufen, nach 
welcher ihre Sache von den Behörden weder befördert 
noch gehemmt werden ſollte, jene Maßtegel aber eine 
Hemmung ſei. Bis jetzt iſt dieſe denn auch nicht zur 
Ausführung gebracht worden. Unſere Pietiſten unter⸗ 
laſſen auch nichts, um in Wort und That gegen die 
Deutſch⸗Katholiken zu eifern. . 


tuͤckgewieſen und der General: Steuers Director mit ber 
abſchläglichen Antwort beauftragt worden. Dennoch foll 
dieſelbe der Hauptſache nach bei der höchſten Stelle it: 
ren 3 nicht verfehlt haben. Dieſe Eingabe war 
auch von Seiten ſo achtbarer Handlungshäuſer, deren 
Geſchäftsbereich ſich oft bis auf fremde Welttheile aue⸗ 
dehnt und deren Firmen auf allen Marktplätzen der 
alten und neuen Welt in hoher Achtung ſtehen, ausge⸗ 
gangen. Wir brauchen dabei nur an die Häuſer Schick⸗ 
ler, Carl Buſſe, Nauen u. ſ. w. zu erinnern. — Unter 
den Uferſtaaten der untern Elbe hat neuerdings eine 
Bereinigung Behufs geſetzlicher Beſtimmungen über eis 
nige fragliche Schiffsverhältniſſe, namentlich auch über 
die Breite der Holzflöße, ſtattgefunden; ſie iſt ſür manche 
Stromſtrecken von 20 Fuß Breite auf 40 ausgedehnt 
worden. Contraventionen ſind mit einer Geldſtrafe von 
2 bis 10 Thalern belegt worden. Ein Näheres dar⸗ 
über enthält das neueſte Stück des Amtsblattes der 
Regierung zu Potsdam durch ein Publicandum vom 
7. November, — Sehr betrübend lauten die Nachrich⸗ 
ten, die hler, theils ſelbſt auf amtlichem Wege, über den 
Geſundheitszuſtand und die ſich vergrößernde Sturblich⸗ 
keit in mehreren Kreiſen der Provinz Preußen bezüglich 
eingelaufen ſind. Sie betteffen, wie ein Bericht aus 
Tilſit meldet, vorzugsweiſe die Gegenden, die durch Miß⸗ 
wachs und bittere Armuth bereits in einen großen Noth⸗ 
ſtand verſetzt ſind. — Heute findet in Potsdam die von 
uns in dieſer Zeitung bereits bei ihrer Ausſchreibung ers 
wähnte General⸗Verſammlung der ökonomiſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Provinz Brandenburg und der Nieder-Laufig 
ſtatt. Sie wird ſich, wie wir hören, nicht bloß auf 
Berathungen wegen der Kartoffelkrankheit und der Er⸗ 
kennung und Beſeitigung dieſer neuen Landplage, ſon⸗ 
dern auch auf die Maßregeln ausdehnen, die unter dle⸗ 
ſen Umſtänden bei der Beſtellung der Felder im Früh⸗ 
jahr zu nehmen find: f i 

** Berlin, 21. Noobe, — Zu den beachtens⸗ 
werthen Schriften, die über die Reformbewegung inner⸗ 
halb der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Deutſchland ver⸗ 
öffentlicht worden ſind, gehört die kürzlich von Gervinus 
herausgegebene „die Miſſion der Deutſchkatholiken.“ Sie 
verſucht eine kritiſch⸗hiſtoriſche Sichtung der bisherigen 
Ereigniſſe und daran geknüpften Erörterungen anzuftellen 
und aus der Lage der kirchlichen Parteien und ihrem 
Verhalten zu deutſchkatholiſchen Bewegung auf die zu⸗ 
künftige Bedeutung der letztern zu ſchließen. Die Sache 
des Deutſch⸗Katholieismus, bemerkt Gervinus, iſt auf 
einem ganz volksthümlichen, untheologiſchen Boden ge⸗ 
wachſen. Dem Mißbrauch der Hierarche, dem Mißbrauch 
der Traditſon, dem Mißbrauch des Dogmatismus gegen⸗ 
über entſtanden und von ihm abgelöſt, ſucht die neue 
kirchliche Gemeinſchaft den Prieſter, der bisher der Trä⸗ 
ger aller jener Verhältniſſe war, in ein neues Verhält⸗ 
niß zu ſtellen, das ihrem Abfall, ihrem Selbſtgefühl und 
ihrer neuen Selbſtſtaͤndigkeit gemäß ift. Man ſchien in den 
mittlern Klaſſen der Geſellſchaft anzufangen, ſich auf einem 
Standpunkt der Bildung zu fühlen, wo eine neue Läuterung 
des religiöſen Elements in dem Volksleben und aus dem 
Volksleben nothwendig wird, wo man die reine Sache 
der Religion von der Zuthat der Theologie, das Bes 
dürfniß des Menſchen von dem des Gelehrten, das An⸗ 
liegen des einfältigen Gemüths von dem des forſchenden 
Geiſtes zu ſcheiden ſtrebt, ein Geſchäft, das bei jeder 
religiöſen Reform die weſentliche Aufgabe war. Der 
innerſte Sinn der ganzen Bewegung, der Sinn jener 
neuen Kirchenverfaſſung, welche die ganze Kirchengewalt 
in den Schooß der Gemeinde und einer zur Mehrzahl 
aus Laien gebildeten Synode legt, ſchien der zu ſein, 
daß das Volk ſelbſt feine religiöͤſen Angelegenheiten in 
die eigenen Hände nehmen wolle. Unſere proteftantifchen 
Theologen ſuchen und vermiſſen in der Bewegung des 
Deutſch⸗Katholleismus eine theologiſche Schöpfung, wo 
weſentlich eine bloß populärsteligiöfe Schöpfung beabſich⸗ 
tigt iſt; fie verſprechen bloß einem rein religiös gehaltenen 
Werke Erfolg und Gedeihen, während uns ein weſentli⸗ 
cher Theil des Erfolgs von dem unterſtützenden vaterlän⸗ 
diſchen und politiſchen Geiſte abzuhängen ſcheint. Sie 
fegen die Bedingungen, die an ſich vielleicht nicht fo 
ſchwierig ſind, die aber von der Zeit und den Zeitver⸗ 
haͤltniſſen nicht mehr erfüllt werden können, die Möglich⸗ 
keit des Entſtehens und Beſtehens einer neuen Kirche, 
während unter Bedingungen die an und für ſich viel 
ſchwieriger, dagegen von der Zeit weit mehr begünſtigt 
ſind, die Möglichkeit eines viel größeren Werkes, einer 
Vereinigung der beſtehenden Kirchen heraustritt. Die 
religiöſe Reform eines Theils von einem Theile deutſcher 
Chriſten wäre im beſten Falle des Gelingens auf jener 
Seite das Ziel dieſer Bewegung, auf dieſer aber, wenn 
Volksgeiſt und Volkskraft ſich bewähren follte, läge in 
ihr der Anfang einer allgemeinen Reform des geſamm⸗ 
ten Natlonallebens. Die Summe dieſer Anfichten, um 
welche ſich die Kritik von Gerdinus über die Miffton 
der Deutſch⸗Kathollken bewegt, zieht ſich noch ſchärfer 
gefaßt in zwei Behauptungen zuſammen: daß die Grün⸗ 
dung einer neuen Kirche unter den Vorausſetzun⸗ 
unſerer Theologen in unſern Zeiten nicht 
möglich iſt; daß dagegen das Ziel einer 


Köln, 19, November. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Unter dem Dr. Großmann) von der Kammer angenommen. Die bhagen⸗Roeskilder Eifenbahn nach Korföer von einer an⸗ 
gefehenen engliſchen Compagnie nunmehr in Ausführung: 
gebracht werden wird, indem bereits das geforderte De⸗ 3 


Patronate unſeres Erzbiſchofs ſoll auch hier in Köln 
ein Knabenſeminar angelegt werden, nämlich zur Er⸗ 
ziehung und Vorbildung derjenigen Unbemittelten, welche 


ſich dem Prieſterſtande widmen. Wie ſchön anch der 


Zweck einer ſolchen Anſtalt ſein mag, ſo können wir 

uns nicht verhehlen daß eine ſo frühe Vorbeſtimmung 
zu einem fo wichtigen Stande wie der eines Priefters 
gar üble Folgen haben kann. Nur bei reiferem Ver⸗ 
ſtande ſoll ſich der Jüngling über einen Schritt ent⸗ 
ſchelden, von dem fein ganzes irdiſches Glück, fein. Sees 
lenftieden abhängt. — Das von dem hieſigen Handels⸗ 
hauſe Karl Joeſt und Söhne ausgerüſtete Schiff iſt 
von ſeiner erſten Reiſe nach Bahia glücklich im Hafen 
von Antwerpen eingelaufen. Da die von unſerer 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft eingeleitete Rhederei nach 
den Oſtſeehäfen ebenfalls günſtige Refultate liefert, fo 
werden ſicher bald mehrere ſolcher Unternehmungen di⸗ 
recter Verbindung mit überſeeiſchen Häfen hier in's 
Leben treten. 


Deutſchland. 


Dresden, 20. Nov. (D. A. Z.) Die I. Kammer 
hatte für ihre heutige Sitzung die Berathung des Be 
richts der Deputation über ein Decret vom 14. Septbr. 
1845, die Angelegenheiten der Preſſe betreffend, auf die 
Tagesordnung gebracht. Gedachtes Decrei theilt den 
Ständen die Gründe, aus welchen es von der Regierung 
unthunlich befunden worden fei, der Faſſung des §. 7 

des Geſetzes vom 5. Februar 1844, einige proviſoriſche 
Beſtimmungen über die Angelegenheiten der Preſſe be⸗ 
treffend, denjenigen Sinn belzumeſſen, welcher derſelben 
m einem Abſchnitte der zu dieſem Paragraphen ausge⸗ 
ſprochenen Motive in der ſtändiſchen Schrift vom 19ten 
Aug. 1843 beigelegt worden war. Eine Stelle des 8. 
7 dieſes Geſetzes lautete in dem ursprünglichen Geſetz⸗ 
entwurfe fo, daß die Angabe der Mitwiſſenſchaft um den 
ungenannten Verfaſſer einer Schrift, auf Verlangen der 
„competenten Gerichts⸗ oder Polizeibehörde“ zu geſchehen 
habe. Dieſer Faſſung trat die I., nicht aber die II. 
Kammer bei, und die Vereinigungsdeputation kam zuletzt 
dahin überein, die Wotte „competente Gerichts und 
Polizeibehörde“ in „competente Behörde“ umzuändern 
und mit dieſer Abänderung wurde darauf der Paragraph 
in beiden Kammern angenommen. Unmittelbar nach be⸗ 
endeter Berathung dieſes Geſetzes wurde der Landtag ger 
ſchloſſen und die ſtändiſche Schrift über dieſe Berathung 
erſchien 10 Tage nach dem Schluſſe des Landtags. Aus 
dieſer ſtändiſchen Schrift geht nun hervor, daß bie bei- 
den Kammern in ihren Anſichten über den $. 7 nicht 
ganz fo übereinſtimmen, wie es durch die gemeinſchaft⸗ 
liche Annahme deſſelben den Anſchein gewinnen könnte. 
Der jetzt vorliegende Deputationsbericht über das Deccet 
vom 14. Sepibr. d. J. ſpricht nämlich aus, daß die I. 
Kammer bei Annahme der angedeuteten abgeänderten 
Faſſung des 6. 7 von der Vorausſetzung ausgegangen 
fei, daß nach den bei der Verhandlung entwickelten Ans 
ſichten in dem Ausdrucke „competente Behörde“ die Poli⸗ 
zeibehörden jedenfalls mit inbegriffen fein mußten, wäh⸗ 
rend die ſtändiſche Schrift vom 19. Auguſt v. J. mit 
dieſer Auslegung in theilweiſem Widerſpruche ſteht, in⸗ 
dem in derſelben in den Fällen, wo von Privatperfongn 
wegen Beleidigung auf Nennung des Autors angetragen 
wird, lediglich der Juſtizbehörde die Competenz zugeſpro⸗ 
chen wird. Die Regierung hat indeſſen dieſes Wider⸗ 
ſpruchs ungeachtet das betreffende Geſetz publleirt und 
ihterſelts die Worte „competente Behörde“ dahin 
interpretirt, daß hierin nicht nur die Juſtiz⸗, ſon⸗ 
dern auch idie Polizeibehörden inbegriffen werden müß⸗ 
ten; dieſe Auslegung wird nun in dem vorliegenden 
Deccete den Ständen mitgetheilt und denſelben bekannt 
gegeben, daß ein anderer Sinn dem 9. 2 des mehrge⸗ 
dachten Geſetzes nicht untergelegt werden könne. Bei 
der Abſtimmung über den Deputationsantrag, der dahin 
ging, daß die Kammer bei dem vorliegenden allerhöchſten 
Decrete Beruhigung faſſen möge, wurde derſelbe gegen 2 
Stimmen (Präſident v. Carlowitz und Dr. Großmann) 
angenommen. Die Deputation erledigte in ihrem Be⸗ 
richt über dieſen Gegenſtand zugleich zwei auf dieſe Fra⸗ 
gen Bezug habende und deshalb von der II. Kammer 
an ſie überwieſene Beſchwerden, die eine vom Advocat 
Reichel und 896 Genoſſen, die andere vom Prof. Bie⸗ 
dermann aus Leipzig, von denen die letztere dahin geht, 
daß die Stände⸗Verſammlung nach den von dem Be⸗ 
ſchwerdeführer ausführlich gegebenen Prämiſſen bei Se. 
Maj. dem König über den Vorſtand des Miniſteriums 
des Innern Beſchwerde führen möge wegen mißbräuch⸗ 
licher Anwendung des Geſetzes in der Landesverwaltung 
und bei der Staatsregierung die ſofortige Zurücknahme 
ber Beſtimmung in F. 31 der Ausführungs verordnung 
zu dem Geſetze vom öten Februar v. J. beantragen 
wolle. Die Deputation iſt der Anſicht: daß 
beiden und den in ihnen enthaltenen Anträgen weiter 
keine Folge zu geben, dieſelben vielmehr nebſt der Mit⸗ 
theilung des auf das vorliegende Decret gefaßten Bes 
ſchlucſes an die jenfeitige. Kammer zurückgelangen zu 

laſſen ſein werden. Dieſer Vorſchlag wurde ohne alle 
Discuſſſon gegen eine Stimme (Dr. Großmann), und 
bei Abſtimmung durch Namensaufcuf das derathene 
Decret gegen 2 Stimmen (Präſident v. Carlowitz und 
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vage Sitzung iſt auf den 24. November anberaumt. 
— Die II. Kammer hat ſich in ihren letzten drei 
Sitzungen vom 18., 19. und 20. November ausſchließ⸗ 
lich mit Berathung der Wechſelordnung beſchuͤftigt 
welcher Gegenſtand auch für die nächſte, am 22. Nov. 
ftattfindende Sitzung die Tagesordnung bilden wird. 


Arnſtadt, 18. Nov. (D. A. Z. Nach dem Ueber: 
tritt der hieſigen kathol. Gemeinde zu dem Deutſch⸗ 
Katholſeismus hat die roͤmiſch kathol, Geiſtlichkeit in 
Erfurt die Schlüſſel der hieſigen Kapelle verlangen 
laſſen, iſt aber abgewieſen worden. f 


Hildburghausen, 19. Nov. (Dorfztg.) Die Finanz 
noth in Köthen ift zwar gehoben durch den- Vorſchuß 
einer andern Regierung. Aber den Köthnern iſt's gar 
nicht lieb, daß eben neue Schulden gemacht, und daß 
nun die Gelegenheit gegeben iſt, noch mehr neue zu 
machen. In einem Jahre werde noch größere Noth 
ſein. (Nach den neueſten Nachrichten hat bekanntlich 
keine Regierung geholfen, und die Finanznoth iſt daher 
glücklicher Weiſe noch die alte.) 


Schwerin. (H. N. 3.) Das Gerücht daß der Re: 
glerungsdirector von Oertzen der höheren Miſſion als 
mecklenb. Bundestagsgeſandter folgen werde, taucht von 

Neuem auf. Minder wahrſcheinlich iſt, daß der Re⸗ 

gierungsrath von Baſſewitz einen Ruf nach Preußen 
erhalten habe. ; 

In Mecklenburg⸗Schwerin ſoll's mit dem Pietismus 
fo arg werden und dleſer von oben fo begünſtigt mer: 
den, daß mehrere der achtbaiſten Geistlichen ihre Stel⸗ 
lin niederlegen und nach Texas auswandern, da ſie 
nicht heucheln wollten. ; 


„Sternberg, 16. Nov. (H. N. 3.) Die Comité⸗ 
wahlen wurden heute fortgeſetzt, und ſtellte deren Er⸗ 
folg ein noch größeres Uebergewicht der bürgerlichen 
Gutsbeſitzer über den eingebornen Adel heraus, wie am 
14. Nov. Die Wahlen der Comités zur Prüfung der 


einzuführenden Landtags⸗Ordnung und anderer ſtaats⸗ 


rechtlicher Gegenſtände, find nicht vollſtaͤndig beſchafft 


und werden am 17. Nov, foitgeſezt. Die Wahlen 


wurden im Partei⸗Intereſſe meiſtens beſchafft. Die 
nichtadligen Gutsbeſiter beuteten ihr Uebergewicht nicht 
gänzlich aus, indem ſie dem Talente in einzelnen Fällen 
Anerkennung zollten, daß fie einzelne Edelleute wählten; 
im vorigen Jahre bewies der damals überlegene Adel 


dieſe Rückſicht nicht. 


Sternberg, 18. Novbr. (H. N. 3.) Geſtern 
wurden die Comitéwahlen beendet, Auch wurden meh⸗ 
rere Reſcripte, auf die Verbeſſerung der Juſtizpflege, auf 
die gewünſchte Fortdauer der durch die Recepturkaſſe er 
hobenen außerordentlichen Contribution, auf die Beför⸗ 
derung fernerer Eiſenbahn⸗Anlagen gerichtet, verleſen und 
an die Comité's gegeben. Letzteres mit der angefügten 
Correſpondenz des Minifterii mit dem Lübecker Senate 
ertegte in ſofern große Aufmerkſamkeit, indem die Be⸗ 
weggründe, warum die Regierung an Lübeck unter dem 
Vorbehalte ſtändiſcher Genehmigung die Eiſenbahn zus 
geſichert halte, entwickelt wurden und eine Vorliebe für 
Forderung des Unternehmens ſich darin kundgab. 


Rendsburg, 17., Novbr. — Die in umferem Be: 
richt vom Item d. M. gedachte Commiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung unſerer September⸗ Unruhen hat noch immer 
nicht ihre Arbeiten begonnen, und es geht das Gerücht, 
daß die ganze Sache in Folge höherer Intervention gänz 


lich niedergeſchlagen werden ſoll. 


i Hamburg, 21. Novbr. 8.9) Heutige Briefe 
aus London melden, daß die Ausdehnung der Kopen⸗ 


ſtalten gemacht werden würden, 


poſit in Gemäß heit der Statuten von dem Könige von 
Dänemark am 15, März a. o. genehmigt, erlegt wor⸗ 
den und die Conceſſion dadurch geſichert iſt. 


Oeſterreich. 


rt Vom Fuße der Karpathen, 20. Nodem⸗ 
ber. — Den ſchon am Ende des vorigen Monats mit 
tiefem Schnee eingetretenen Winter bat feit Anfang 
dieſes Monats ein neuer Sommer ein Ende gemacht. 
Zweimal hat nunmehr in dieſem Herbſte die Liſſa 
Hora (der weiße Berg) die höchſte Spitze des weſtlichen 
Karpathenzuges, ihren Schnermantel abgelegt. In der 
Regel tritt erſt dann der Winter ernſtlich und bleibend 
ein, wenn fie ſich zum drittenmale damit bekleidet, In 
dieſem Augenblicke hat es dazu noch wenig Anſchein, 
denn wir haben Tag und Nacht noch immerfort eine 
ſehr milde Temperatur, bei welcher die Vegetation aufs 
neue erwacht iſt, fo daß man allenthalben das Vieh 
noch auf die Weide treibt, was ſehr zu ſtatten kommt, 
da es an Winterfutter fehlen wird. — Traurig ſieht es 
um die arme Benö,kerung im Gebirge aus, die den 
Winter hindurch faſt nur don Kartoffeln lebt, welche 
leider in dieſem Jahre auch, wie anderwärts, an vielen 
Orten durch die Faule zu Grunde gehen, die- um fo 
mehr überhand nimmt, als man hier meiſtentheils noch 
die fehlerhafte Methode hat, fie in Gruben aufzubewah⸗ 
ren; Schaacen von Bettlein kommen aus den Bergen 
herab, und flehen um Gaben. Ihr Ausfehen iſt wahr⸗ 
haft erbarmungs würdig. Mehr jedoch noch, wie von 
der nördlichen Seite, ſollen deren auf der ſüdlichen 
herabſteigen. Thatſächlich herrſcht im ganzen Karpathen⸗ 
zuge der größte Mangel, weil die diesjährige Ernte nun 
gar zu geringe und für den Bedarf kaum zur Hälſte 


‚ausreichend war. Das ſchlimmſte aber iſt, daß es gar 


zu ſchwer hält, Zufuhr zu bekommen, und daß, wenn 
ſelbige auch ſtattfindet, die Fruchtpreiſe viel zu hoch und 
für die arme Bevölkerung unerſchwinglich ſind. Man 
prach davon, daß von Seiten der Landesregierung Anz 
8 durch Zufuhr den Ar⸗ 
men wohlfeileres Brot zu verſchaffen. Noch aber ver⸗ 
lautet hierüder nichts Genaueres. Was für unſere 
Gegend das Traurigſte iſt, das beſteht darin, daß es 
allzuwenig Wohlhabende giebt, welche den Armen hel⸗ 
fen könnten, und daß es faſt an allen Mitteln fehlt, 
ihnen Erwerb zu verſchaffen. Mit Grund iſt man für 
den Winter in hohem Grade beſorgt, auch fürchtet man 


Raub und Diebſtahl: denn ohnehin ſollen die Straßen 


ſchon anfangen, unſicher zu werden. Man muß es 
jedoch für ein freilich ſehr trauriges Glück anſehen, daß 
die hieſige Bevölkerung ſo vom Elend darnieder gedrückt 


iſt, daß ihr faſt der Muth und die Kraft zu ſolchen 


Verbrechen fehlt. i 


NMuſſiſches Reich. 


=. Warſchau, 17. Novbr. — Gar mancher 
unter uns hofft, daß dei Gelegenheit der jetzigen 
Reife unſers Kaiſers durch Italien eine Verſtändigung 
mit Rom zu Stande kommen könnte; doch man hoſſt 
gewiß vergebens. Und jeder wird mir hierin deiſtim⸗ 
men, der den elſernen Willen des Monarchen kennt, 
daß er zu allem andern, nur nicht zur Nachgiebigkeit zu 
bewegen iſt, und am allerwenigſten zur Nachgiebigkeit 


gegen den ıöm, Stuhl. Den Generalen und höhern Civil⸗ 


beamten, die vom Kaifer mit confiscitten Gütern bes 
lehnt worden ſind, iſt hiebei die Bedingung gemacht 
worden, auf denſelben binnen 6 Jahren eine griechiſche 
Kirche zu erbauen. In den römiſch⸗katholiſchen Kirchen 
des Königreichs ſoll ein Altar auschließlich zum. grie⸗ 
chiſchen Gottesdienſte beſtimmt bleiben. Die Wahl die⸗ 
ſes Altars bleibt dem betreffenden Popen überlaſſen,; 
es läßt ſich daher vorausfegen, daß derſelbe gewiß den 
erg wählen und auf dieſe Weiſe die Kirche und 

emeinde allmälig zuffosgräcfiren wird. Die Proſe⸗ 
lytenmacherei unter den niedern Klaſſen macht nicht 


bloß hier, ſondern auch in den deutſchen Oſtſeeprovinzen 


bedeutende Fortſchritte. In den letztern ſoll ſchon ein 
großer Theil der ruſſiſch⸗griechſſchen Kirche beigetreten 
ſein. Der dortige Adel ſieht mit Betrübniß dieſen Eins 
griffen in feine ihm verfaſſungsmäßig zugeſicherten Rechte 
zu. Er hofft jedoch, daß der König von Preußen, als 
defensor fidei der Oſtſeeprovinzen ihin die Religion 
feiner Väter vor fremden Eingriffen ſichern werde. 
Uebrigens find die religiöſen Zuſtände in denſelben be⸗ 


reits veraltet. Es herrscht dort immer noch der ſtarre 


Lutheranismus, und mit ihm eine Hierarchie, die der 
römiſchen zur Seite geſtellt werden kann. So iſt dort 
noch die Verordnung in voller Kraft, daß jeder, der 
einen Eid vor Gericht zu lelſten hat, zuver von feinem 
betreffenden Pfarrer ein Atteſt vorweiſen muß, daß er 
wenigſtens einmal im Jahre das Abendmahl genoſſen 
bat. Vermag er dies nicht, ſo wird er zum Eide nicht 
zugelaſſen. —. Unſere religiöfen Verhältniſſe bieten übers 
haupt fo viel intereſſantes dar, daß ich Ihnen recht 
gern noch mehr über dieſelben berichten will. , 


* 
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u K- | 
Frankreich. iſt auf Befehl der Königin mit großer Auszeichnung wollen, worauf die Antwort erfolgt ſel: „er folle ſich 
Paris, 18. November. — Die legitimiſtiſchen Jour⸗„ vom Herzag von Terceira empfangen worden. i wegbegeben!“ Die Angabe conſervativer Blätter, | 
nale geben heute einige Einzelnheiten über die am 10. * e- 2 ö es hatten 150 Pfarrer ihre Entlaſſung genommen, wird 
Nov. zu Flohsdorf erfolgte Vermählung der Mademoi⸗ Großbritannien. dahin berichtigt, dieſe 150 Geiſtlichen ſeien gar nicht alle 


ſelle von Berry mit dem Prinzen von Lucca. 1 N Sa. 
Der neugeborne Sohn des Herzogs von Aumale hat! London, 15. Novbr. — Die Courſe aus den wich⸗ 
die Namen Ludwig Philipp Marie Leopold von Orleans, tigſten Plätzen des Kontinents ſind feſter geworden. In 
Prinz von Condé, erhalten. ä 2 abgelaufener Woche gingen 20,000 Unzen Silber in 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts hat den] Barren nach Hamburg. Der Markt hat einen mehr 
Präfekten das Namensverzeichniß von 16 Pelmairleh⸗ feſten Charakter angenommen, Die engl. Banken zet⸗ 
rern Überfandt, denen für immer die Ausübung ihres | gen wieder Neigung zum Steigen, obgleich noch wenige 
a sun Geſchäfte darin gemacht werden. Auch die Bahnactien 


Standes unterſagt iſt. heb 
Die Reglerung hat zwei Depeſchen des Marſchalls] fangen an, ſich etwas zu heben. N 
g hat z deſch 0 Eine der wichtigſten juridiſchen Fragen wird nächſtens 


Bugeaud vom 3. und 5, November publiziren laſſen. 
f 11 zur Entſcheidung vor die Queens Bench kommen, näm⸗ 


Es war bis dahin nichts Entſcheidendes vor⸗ ron 5 

gefallen. 8 Baier von Abdzelz Kader’s lich ob ein Mitglied ee. 5 e Kirche 

Tod wi ündet widerſprochen. (Vgl. unf. | freiwillig aufhören kann, Geiſtlicher za lei, und 
a r gest he erfp ch 0 0 ob ſein dei der Ordination geleiſtetes Gelübde nicht 


eſtr. 55 5 4 s 0 . ar r 
> Je. akt And wieder 11 italieniſche Flüchtlinge] für immer bindend iſt. Der Biſchof von Exeter hat 
nämlich den ehrwürdigen J. Shoge, Vikar einer Kapelle 


eingetroffen. — Von jedem Kavallerie⸗Regiment dürfen t 
10 geelbolüige nach Algerim gehen. — Aus Tanger er⸗ in Briggetown, vor das geiſtliche Gericht gezogen, wo 
dieſe Frage dann entſchieden werden muß. 


fährt man, daß der Kaiſer Truppen, auf deren Treue 8 

er zählen könnte, nach Taha und Ouchda habe abgehen] Zu Hockney hat der Biſchof von Olena, Dr. Grif⸗ 
laſſen, er felbft will nach dem Weſten, wahrſcheinlich] fich, Ländereien gekauft, worauf eine kathol. Kapelle und 
ein Nonnenkloſter errichtet werden fell. 


um von dem Schauplatz der Begebenhejten fern zu 
} Der Indianer Dwarkanauth Tagore läßt den Pater 


bleiben. e ; 
Die Debats melden in einem langen Schreiben aus Mathew durch einen tüchtigen Maler porträtiren, um 
deſſen Bild mit nach Indien zu nehmen.. — Auf der 


Montevideo vom 8. Septbr. das Bombardement und 

die Einnahme Colonias durch das franko⸗brittiſche Es⸗ Birminghambahn fand Freitag früh wieder eine 

kadre. Das Hauptfaktum, dabei — politiſch von weit Kolliſion ſtatt, welche wahrſcheinlich durch den Nebel 

höherer Wichtigkeit als militäriſch! — iſt das Zu- entſtand. Ein Paſſagierzug konnte nicht voran und 
hatte das Zeiche gegeben, daß man ihm eine Lokomotive 


fammenwirken der combinirten Flotten Frank⸗ 0 a 0 
zur Hülfe ſende, welche, wle es ſcheint, nicht gewahrte, 


reich's und England's. Am 31. Auguſt hatte der 0 
Feind nach 2aſtündigem Gefecht Colonia geräumt. Man daß fie fo nahe dem Zug ſei, auf die letzten, Waggons 
ſtieß und diefelben zerſchmetterte. Mehre Perſonen wur: 


ließ die 450 Mann (meiſt italienifche Flüchtlinge, von 
den politiſchen Wogen nach dem La Plata verſchlagen!)] den mehr oder minder verletzt. Die Sache lief noch 
landen. Die Stade war verlaſſen; die 450 Condotierri] ziemlich gut ab. 

Geſtern Abend ftießen del dichtem Nebel die Dampf⸗ 


fingen an zu plündern; Magazine wurden erbrochen, die |. 
vorgefundenen geiftigen Getränke theils getrunken, theils ſchiffe Watermann und Bee zuſammen. Der Water⸗ 
mann wurde an einer Seite durchbohrt, fo daß er 


auf die Straßen geſchüttet. (Es waren gleichzeitig mit n 
gleich ſank. Indeſſen wurden die Paffagiere glücklich 


den 450 Italienern auch 500 franzöſiſche und engliſche 
gelandet. 5 
London, 18. Novdr. — Die einhelmiſchen Berichte 


Marineſoldaten ans Land geſezt worden, die jedoch mehr 
die äußern Zugänge zu der Stadt als dieſe ſelbſt beſetzt d 
zu haben ſcheinen.) Die ſchöne Kirche zu Colonia ent: unſerer Blätter find während der letzten Tage ſehr dütf⸗ 
ging nicht der Entwethung: die Condotierri inftallieten | tig gewefen. Sir Robert Peel hat der Comité der 
ſich darin und trieben alle Arten von Unfug; die heili⸗[“-Dubliner Munieipalität auf ihre Vorſchläge zur Abhülfe 
gen Wölbungen ſchallten wieder von Kanonenſchüſſen und | der Noth nichts zu erwledern gewußt, als daß er die⸗ 
gottloſem Geſchrel; der Altar ward zur Tafel für die] ſelben feinen Collegen vorlegen werde. Mittlerweile hat 
Orgien der losgebundenen Soldateska. Engländer und] trotz aller Noth die Einſammlung der O'Connells⸗Rente 
Franzoſen befchäftigten ſich, die Feſtungswerke herzuftellen ; | am 16. November begonnen und ſcheint guten Fort⸗ 
man ließ ſieben Geſchütze ans Land bringen und in den] gang zu haben; in Dublin find 2235 Lſtrl. geſammelt 
Batterien aufpflanzen. Nach drei Tagen wurde die worden, freilich nicht ſo viel als die durch den O'Con⸗ 
Stadt einer Garnifon von Montevideo übergeben und nell'ſchen Prozeß erzeugte Begeiſterung in den beiden 
letzten Jahren zuſammengebracht hat. 5 
Nach der Evening Mail hat ſich am Ten d. M. 


| die Truppen ſchifften ſich wieder ein. a 
| Herr Mandeville, geweſener Gefchäftsträger Eng: 
in Armazh unter den Auspicien des Marquis von 
Dowuſhire, des Grafen Roden und anderer Orangiſten 


lands zu Buenos⸗Ayres, iſt hier angekommen; es heißt, 
er habe Vergleichsvorſchläge im Namen des Präſiden⸗ 
ten Roſas zu machen (); Herr Guizot hat ihn bei. fich | eine Geſellſchaft unter dem Namen der „proteſtantiſchen 
empfangen. RR Allianz“ zum Schutze der Intereſſen des Proteſtantis⸗ 
Reſchid Paſcha, der türkiſche Botſchafter, zum Mini: | mus gebildet. Es if dies ohne Zweifel die neue Ge: 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, iſt noch ſtalt, in welcher die Orangiſtenlogen auftreten wollen. 
nicht abgereiſt; er wird erſt am 28. November nach] Der Graf v. Juſey hat ſich mit dem Entführer ſei⸗ 
Marfeille abgehen, um ſich dort nach Konftantinopel | ner Tochter, dem Rittmeiſter Ibbetſon, inſoweit ausge: 
einzuſchiffen. 1 N ſöhnt, daß die Wiederholung der Trauung hier in Lon⸗ 
don hat ſtattfinden können. 


„** Paris, 18. Novbr. — Die Nachricht von N 
Abdel⸗Kaders Tode iſt nichts als ein Hoher; er iſt nur Der Großfürſt Conſtantin von Rußland iſt auf dem 
zu lebendig, wie die Regierung am beften wiſſen mag.] Linienſchiff „Ingermanland“ am 15. in Plymouth an⸗ 

Die Ordonnance für die Kammereröffnung wird nächſten] gekommen. 
Nach Berichten aus Neu Seeland vom 26. Mai 


Montag (24. Nov.) ausgegeben werden und fegt dieſe 
auf den 27. Dec. feſt. ; hatte ſich Heki dem Gouverneur der Inſel, Capitain 
A Fitzroy, als Gefangener geſtellt. a 


Pfarter, und die Hälfte der erledigten Stellen können 
zum mindeſten gleich wieder beſetzt werden. — Der 
Nouvelliſte Vaudois geht die Klagepunkte der Geiſtlich⸗ 
keit durch, und wir wollen das Weſentlichſte daraus 
mittheilen. 1) Der Staatsrath will nicht, daß die Die⸗ 
ner der Staatskirche in den Separatiſtenverſammlungen 
funktioniren. Es iſt dies verfaſſungsgemäß. Die Geiſt⸗ 
lichen ſind angewieſen, der Staatskirche zu dienen. In 
dieſen Betlälen herrscht ein Geiſt, der underttäglich ist 
mit dem Beftand unſerer Kirche, und da das Land den 
Sectengeiſt haßt, ſo hätten ernſte Ruheſtörungen bei Fort⸗ 
ſetzung ſolcher Verſammlungen ausbrechen koͤnnen. Die 
waadtländiſche Verfaſſung gewährleiſtet die Glaubens⸗ 
freiheit nicht. Der große Rath hatte zudem den Be⸗ 
ſchlüſſen des Staatsrathes feine Genehmigung erthellt. 
2) Hat der Staats rath unterſagt, daß Geiſtliche, die 
aus der Kirche getreten ſind, und fremde Prleſter, welche 
denſelben Anſichten huldigen, die Kanzeln der National⸗ 
kirche deſteigen. Es beruht dieſe zweite Maßregel auf 
demſelben Grunde wie die erſte. 3) Haben ſich mehrere 
Geiſtliche geweigert, eine Proclamation zu verleſen oder 
verlefen zu laſſen, die Manches enthielt, was auf die 
Religion Bezug hat, und der Staatsrath hat den wider⸗ 
ſtrebenden Geiſtlichen eine leichte Disciplinarſtraſe auf⸗ 
erlegt. Der Nouv. Vaud. kündigt feiner den Geiſtli⸗ 
chen an, daß ſie ſich irren, wenn ſie durch ihren Aus⸗ 
tritt aus der Natioualkirche der Auſſicht des Staates zu 
entgehen wähnen. ln 
Vevey, Kanton Waadt, 15. Nov. — Ein Supp⸗ 
lement des Cour. S. meldet von einer Proclamatien 
des Staatsrathes worin dieſer verſpricht, der Gottes dienſt 
der Nationalkirche ſolle keine Unterbrechung leiden und 
die conſtitutionelle Einheit von Kirche und Staat mit 
allen Kräften aufrecht gehalten werden; der nächſte große 9 
Rath werde um die nöthigen Vollmachten angegangen 
werden. 8 en 
Freiburg. Auch in Chotel St. Denis an der 
waatländiſchen Gränze hat ſich die Geſellſchaft der chriſt⸗ 
lichen oder (wie ſie in Frankreich, wo ſie aufgekommen 
ſind, genannt werden) der unwiſſenden Schulbrüder der a 
öffentlichen Schulen bemächtigt. Am 10. haben 3 Or⸗ 
densglieder von der Schule feierlich Beſitz ergriffen. 
Dieſelbe zählt 265 Zöglinge. 5 3 


0 


A M en. 


New York, 30, October — Unſere Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich faſt ausſchließlich mit der Oregonfrage, in 
Betreff deren ſehr verſchiedene Gerüchte im Umlauf wa⸗ 
ren. — Das amtliche Blatt der Regierung, „Die 
Union” hat den Bericht des Schatz⸗Sekretaurs Über die 
Einnahmen und Ausgaben des am 30. Juni d. J. be⸗ 
endeten Finanzjahres publicirt, aus welchem hervorgeht, 
daß jene, mit Hinzurechnung der Ueberſchüſſe des v. J. 
37,500,000, dieſe 30,000,000 Doll. betragen haben, 
fo daß ein Ueberſchuß von 7,500,000 Doll. im Schatze 
dleibt. Unter den Ausgabepoſten figurirten die Ausgaben 
für das Heer und die Flotte mit zuſammen 21,000,000 Doll, 
Die Angolegenheit von Texas hat wohl dazu das Meiſte 
beigetragen, indeß ſcheint man auch Vorkehrungen mit 
Rückſicht auf die Oregonfrage nicht zu verſäumen, und 
daß der Präſident in feiner Botſchaft an den Congreß 
nochmals das unbedingte Recht der Ver. St. auf den 
Befig des Oregongebietes ausſprechen wird, iſt die ziem⸗ 
lich allgemeine Meinung. e e 
Zahlreiche Feſtungswerke, welche auf verſchiedenen 
Punkten Canada's auf Befehl des Oberbefehlshabers 
der Truppen, Lord Cathcart, vorgenommen werden, deu⸗ 
ten darauf hin, daß ein Krieg mit den Ver. Staaten 
nicht außer dem Bereich der Wahiſcheinlichkeiten liegt. 

Man bat die Darlegung erhalten, welche der- Präſt⸗ 
dent Roſas in Bezug auf die bewaffnete Vermittelung, 
vefp, unbefugte Einmiſchung, Englands e ee 

der Republik 


— —e 


— — — 
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"Spanien 
Madrid, 12. Novbr. — Ein von Valencia einge⸗ 
troffener außerordentlicher Courier ſoll die Nachricht übers 
bracht haben, daß man dort bei ſeinem Abgange zehn 
Soldaten und Bürger, die von dem Kriegsgericht in 
Folge der Revolte vom Zten zum Tode verurtheilt wor⸗ 
den, zur Hinrichtung führte. Es ſollen von dem Kriegs⸗ 
gerichte in Valencia 29 Soldaten zur Todesſtrafe ver⸗ 
uttheilt worden fein. — In Catalonien iſt der Belage⸗ 
rungsſtand, welcher während der Municipalwahlen aufs 
gehoben war, wiederhergeſtellt worden. 


— — — 


Nieder lan de. 


Haag, 17. November. — Heute wurde die Statue 
Willem des Erſten, dem Programm gemäß und un⸗ 
ter großer Theilnahme dee Bevölkerung, feierlichſt 
enthüllt. 2 wir i 

Der Deichgraf von Rheinland, van Hees dan Ber⸗ 
kel hat auf eigene Hand der Regierung einen Entwurf 
zu einem neuen „Strafgeſetzbuch für das Kriegs dolk“ 
eingereicht. 


— 


geduldet hat, iſt datirt: Buenos Apres, 16, Auguſt 1845; 

im 3Oftn Jahr ber se a. der Unab⸗ 

hängigkeit, dem Löten der. niſchen Conföderation.“ 
Die neueſten Nachrichten aus Buenos Apres tei⸗ 


Sch wei z. 


St. Gallen. Der kleine Rath hat beſchloſſen, 
beim großen Rathe darauf anzutragen, in die Bisthums⸗ 
angelegenheiten in gegenwärtiger Sitzung nicht ein tre⸗ 
ten, ſondern dem kleinen Rathe Zeit zu laſſen, den mn — 
orwurf a r Zögerung von ſich abzun Ah ebenſo nam bald darauf Gas 
der ei Rath auf eine außerordentliche er an, | Fibaidiß die Insel Martin Garcia Namens der 8 


—— ee 


Portugal 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 10. Nov. iſt es 
zwiſchen dem Herzoge don Terceira und Coſta Cabral 
über Beförderungen in der Armee zu ſo heftigem Streit 
‚me daß Erſterer feine Entlaſſung einreichte, fie 
. auf den Wunſch der Königin zurücknahm. — Die 
5 'anpverlegenheiten dauern fort; mehrere Miniſter fol- 


n dich bei der legten Fonde⸗Converſton im -atefinben lol, „ dens bon Monterid : 
teile betbeiiue nat ds; on zu ihrem Nach⸗ | die ſchon im nächſten December teig etrabeilage des | fon na eo in Beſitz und ſchickte die Garni⸗ 
— igt haben, und man fpricht von einer aber Waadt. Am I6ten d. iſt at hae zuerſt einen 1 — Be Ayres zurck. Die Unternehmungen 


Lissabon angeton wen, 800 Contos. — Der am I, in 


gegen die übrigen kleinen Hafenſtäd 
0 2 7 9 ſandu, Bu enſtädte, Pay: 
aftet worden, angeblich weil er or 1 5 e n ARTEN Blatte um Dtibe "ale rer uf — ee eee 
heilig der Ecbprinz | gemeldet, daß der dortige Pfarrer, einſehend, daß feinem 7 ufuhr abzuſchneiden (die braſilianiſcht 
Conga, ein vierzehnjähriger Knabe, den Beſchluſſe, abzugeben, keln Gewicht beigelegt werden wolle Fortſetzung in der Beilage.) 

ine portuglefifde Fregatte nach Aſſaben gebracht hat, meinde mit der Bitte anging, ihn behalten zu + ‚\ 


N 
N > or ” “ 1 


I Anvehenfel Arten der Entführung, je nachdem ein Frauen⸗ 


Schleſiſ 


» Mu ee um 


Erſte Beilage zu 
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M 276 der privilegirten Schleſiſchen Zeltung. 


Dienſtag den 25. November 1845. 


2 


(Fortſetzung.) 
Regierung hatte ihterſeits zu gleichem Zwecke allen Ver⸗ 
kehr zwiſchen Rio Grande und der Banda Oriental 
verboten), und ihn dadurch zum Rückzuge zu zwingen, an 
den er indeß vorläufig noch nicht zu denken ſchien, we⸗ 
nigſtens hatte er die im Jahre 1838 von Rivera auf⸗ 
gelöſte Legislatur von Uruguap, die aus ſeinen Anhän⸗ 
gern beſteht, in ſeinem Lager um ſich verſammelt. 


Miscellen. 
Berlin. Ein neuer Verein iſt im Werke: ein 
Anti Champagner⸗Vereln, deſſen Mitglieder ſich zu einer 
Konventional⸗Strafe von 1 Rthlr. für Uebertretung der 
Statuts⸗Vorſchrift, keinen Champagner mehr zu genießen, 
verpflichten wollen. Dieſe Strafgelder ſollen zum 


Beſten der Armen, zum Ankauf von Brot, Kartoffeln, 


olz u. ſ. w. verwandt werden. Nichts iſt fo ſeltſam, 
daß es nicht einen Verein hier zu Wege bringen könnte, 
und wir werden vielleicht noch abenteuerlichere Dinge in 
dieſer Hinſicht erleben. 

Wien. Der Werth der Geſammteinfuhr nach 


Dieſterreich hat ſich 1844 von 114,438,000 auf 


112,998,000 Fl, rebucirt, jener der Geſammtausfuhr 
hingegen von 109,618,900 auf 113,618,000 Fl. er⸗ 
döht. Oeſterreichs Verkehr HE ein vorzugswelſe conti⸗ 


nentaler, da der Handel zu Lande ſich zu jenem zur 


Ses wie 13 : 5 verhält. Bisher nahm der Groß 
handel feinen Weg nut auf den Waſſerſtraßen. Auch 
bei uns ſehen wir, daß der Hauptſtock des Verkehts zu 

de weit mehr als 125 Millionen dem Thalgebiet 
feiner Hauptſtröme, der Donau und der Elbe, zufließt. 
Von ſemn großen Partien des Kaiſerſtaates, 
welche andern Waſſervetbindungen angehören, entſallen 
auf das Gebiet des ſchifftaren Po 97 Mill., während 
jenem der Oder, der Weichſel und des Dnieſter, die nur 
in ihrem oberen nur theilwelſe zu befahrenden Lauf 
Oeſtetreich angehören, nur 40 Millonen zuſtrömen. 
Dieſes iſt nun die große Bedeutung der Eiſen⸗ 
bahnen, die auf den ſchöpferiſchen Ruf der Weis⸗ 
beit und Kraft vor unſeren Augen in Oeſterreich ent: 
ſtehen; daß fie Kanäle und Flüſſe erfegen, und die 
zerſtreuten auseinander fahrenden Elemente des Handels 
und der Induſtrie in Ein ganzes und zu Einem Ziele 
verelnen. Sie entwinden den Beſitzern der großen 
Sttöme und ihrer Mündungen das Monopol, das fie 
— oſt eigenſüchtig und engherzig — bis an und in 
dat Meer bisher behauptet, und Wien und Trieſt wer⸗ 
den fortan auf dem kürzeſten Wege zwischen der Oſt⸗ 
und Nordſee und dem adriatiſchen Meer, zwiſchen Nord⸗ 
amerika und ber Levante, Rußland und Brafitten liegen.“ 


Magdeburg. Das Verbrechen der Entführung, 
welches im Allgemeinen ſelten iſt und hier ſeit langer 
Zeit nicht verübt worden, iſt in dieſen Tagen hier ‚eins 
mal wieder vorgekommen. Das Geſes unterſcheidet 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
Grünberg. 


beſtimmen getuht, daß weder die von bem blſihen Ma: 
rat in det Immediat⸗Vorſtelung vom 20. Oct. vor. 


ahres beantragte Verſetzung dieſer Stadt aus der zwel⸗ 


ten Gewerbeſteuer⸗Stufe in dir dritte, noch eine Ermä⸗ 


Rigung des geſetzlichen Kopfſatzrs, nach welchem jetzt die 
Gewerbeſteuer der hitſigen Bäcker und Fleiſcher berechnet 


wird, nachgegeben werde könne, was die Verſammlung 


ſich zur Nachricht dienen läßt. — Der Bereits in der 
Conferenz vom 3. d. Mon. mitgethellte Aufruf des pro⸗ 
vinzialſtändiſchen Ausſchuſſes zum Bau eines Stände⸗ 
hauſes in der Stadt Breslau gelangt nunmehr wleder⸗ 
bolt, und zioer in Begleitung eines unterſtützenden Schrei⸗ 


dens Sr. Ertellenz des Königl. Ober⸗Präſidenten Hetrn 
en⸗Rath Dr. von Merkel zum Vortrage. 


men habe darüber hinaus aber nicht gehen könne. 


(Sind, Wochenb.) 
Tagesgeſchichte. 


* Breslau im Nov. — Schon felt längerer Zeit 


in unſern beiden Zeltungen zu wiederholten Malen 


don einem allgemeinen ſtudentiſchen Ehrengerichte die 


(Stadtverordneten⸗Verſammlung am 
18. Juni d. J.) Se. Maſeſtät der König haben mit⸗ 
telſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 16. Mal c. zu 


Die 
Verſummiung erklärt in der größern Allgemeinheit, fie 
glaube in ihrer frühern Bewilligung dargethan zu has 
ben, wie fie im Verhältniß zn den Kommunal⸗Mitteln 
ſich des fraglichen Gegenſtandes nach Kräften . 
m; 
gemäß könne fie nur Ber ihrem früher desfalls abgege⸗ 
Beſchluſſe verharren und müſſe fernere Beiträge 

zu dieſem Zwecke auf das Eniſchieder ſte verſagen. 


zimmer wider ihren eigenen Willen, oder mit ei⸗ 
gener Einwilligung und nur gegen den Willen der 
Perſonen entführt worden iſt, beten Zuſtimmung zur 
Gültigkeit einer Ehe nach den Geſetzen nothwendig iſt. 
Die letztete Art der Entführung, mit weit geringerer 


Strafe bedroht, ols die erſtere, liegt jetzt vor. Ein aus⸗ 


wärtiger Sänger hatte zu der Zelt, als die hieſige 
Theatergeſellſchaft 


in Halle Vorſtellungen gab, die 
Bekanntſchaft einer Choriſtin, der Tochter eines hieſi⸗ 
gen Schuhmachers, gemacht, hatte mit derſelben ein 
zärtliches Verhältniß angeknüpft und Beide hatten die 
Abſicht, ſich zu verheirathen. Der Vater des Mädchens 
mißbilligte dieſe Verbindung, verſagte ſeine Einwilligung 
dazu, und hielt die Tochter, nachdem dieſelbe hierher 
zurückgekehrt war, zu Hauſe, während der Sänger hier 
gaftirte. Da dle verſchiedenſten Verſuche der Tochten, 
ſich der väterlichen Aufſicht zu entziehen, mißglückten, 
ſpielte ſie die Reuige und verſprach, ſich dem Willen 
des Vaters zu fügen. Dieſer, hierdurch getäuscht, ließ 
die Tochter wieder ausgehen, und geſtattete ihr auch, 
wieder als Chotiſtin beim Theater zu agiren. Am 
Tage darauf war das Mädchen verſchwunden, Man 
hatte ſie mic dem Sänger auf der Elſendahn abfah⸗ 
ren ſehen. Der Vater hat gegen den Sänger dle ge⸗ 
richtliche Unterſuchung wegen Entführung ſeiner Tochter 
blantragt. 


Am 14. Nov. wurde London von einem Nebel 
umhüllt, von dem ſich Diejenigen, die die Ufer der 
Themſe noch nicht beſucht Haben, keinen Begriff machen 
können. Während mehrerer Stunden mußte alle Cir⸗ 
eulation von Fuhrwerken aufhören, und Abends konnte 
man nur in Begleitung von Fackelträgern die Straßen 
paſſiren, wollte man ſich nicht den Kopf an den Haus⸗ 
Ecken einrennen. In Folge dieſes dichten Nebels kam 
eins von den Dampfſchiffen, welche zwiſchen London 
und Woolwich fahren, in der Gegend der Londonbrücke 
mit einem der kleinen Oberthemſebote in Colliſton. Das 
letztere brach in den Bug des erſteren, und dieſes ver⸗ 
ſank in kurzer Zeit, nachdem nur die Paſſaglere ſich 
hatten an Bord des kle neren reiten können. 


Ueber die brittiſchen Schwindler King und Comp. 
welche in jüngſter Zeit mannichfaches Aufſehen machten, 
erfährt man, daß ſie Glieder einer Bande ſind, welche 
von England aus ihre Gauner ⸗ Operationen über den 
ganzen Continent verzweigt. Seit fünf Jahren in 
Wiesbaden domicilirend, hatten fie ſich durch Creditive 
von 10 bis 12,000 Pfd. bei guten Frankfurter Häu⸗ 
ſern Eingang verſchafft. Unter dem Vorgeben, daß 
fie zu Dftindien in unmittelbaren Beziehungen ſtänden, 


kauften fie in Frankfurt und Hanau viele Juwelen und den. Sie find unſchuldig, und ich ihre einzige 


Kunſtwerke an ſich; in Mainz kauften fix die größten 
Vorräthe der feinſten Weine, in Erefeld große Maſſen 
Selden⸗Fabrikate. Außerdem machten fie noch große 
Börſen⸗Speculationen, vorzüglich in Eiſenbahn⸗Actien. 
Nachdem fie ſich fo einen großen Eredit verſchafft find 


Nouve 


cher 


Rede geweſen. Man hat über deſſen Verſammtungen, 
deſſen Beſchlüſſe und über das viele Gute geſchrleben 


unparteliſche Leſer iſt gezwungen zu glauben, daß das, 
was von einzelnen Individuen, die ohne Weiteres im 
Namen der ganzen Studentenſchaft auftreten in die 
Welt hinausgeſchrleen wird, auch wirklich der 
ausdruck der Studentenſchaft ſet. — Dem 


Studirenden gegen jenes allgemeine ſtuden iſche Eh: 
rengericht ein Proteſt mit mehr als 200 Unterſchrif⸗ 
ten der akademiſchen Behörde eingereliht worden, un⸗ 
geſähr des Inhaltes, daß die Proteftirenden nicht ges 
fonnen find ſich an die Regeln eines Inſtitutes binden 
zu laſſen, an deſſen Conſtitutrung fie keinen Thell ges 
nommen haben, und von deſſen Exiſtenz fie überhaupt 
gar Nichts wiſſen wollen. Erwaͤgt man nun, daß bei 
dieſer ganzen Sache 
neutral 
gericht eine reine 


nichts Anderes gelten, als 


renden hervorgeruſenes Inſtſtut. 


* 


ren, weil aus ihr hervorgeht, wie der Deutſch⸗Katholi⸗ 


fie plötzlich vetſchwunden, und man glaubt daß fie ſich cher Aufſicht. 


llen⸗Courier. 


Geſammt⸗ 
iſt aber 
nicht fo. Wir leben einmal in einer Zelt, in welcher lehrteſten der ſchleſiſchen Reformotoren über feine Wirt: 
der Geiſt des Widerſpruches ſich mehr als jemals gel⸗ 

tend macht; und fo iſt denn auch neulſch von den 


faſt der Zte Theil der Studirenden 
eb theben iſt, fo kann demgemäß jenes Ehren⸗ 


Privatſache, ausgegangen von einzelnen Individuen der 


Stubentenſchaft und ihren Gleichgeſtunten; keineswegs 
aber iſt es ein durch den Geſammtwillen aller Studis 


Die D. A. 3. witd aus Sdhleſſen geschrieben: Fol⸗ 
gende Anekdote dürfte die Leſer dieſer Zeitung intereſſi⸗ 


cismus ſetoſt ſpeelfiſch römiſche Institutionen ergreift. 


nach Trieſt begeben haben um ſich dort nach Oſtindien 
einzuſchiffen. Der Betrag ihrer. Gaunetei wird auf 
eine Million Gulden angeſchlagen. 7 
(Franzöſiſche Gerichtsſcene.) Gewöhnlich pflegt 
der Leſer Das, was unter dieſem Titel in den Zeitun⸗ 
gen erſcheint, mit eben fo viel Heiterkelt zur Hand zu 
nehmen, als wieder bei Seite zu legen. Eine Pariſer 
Gcrichtsſcene! Dabei denkt man unwllküdrlich an eis 
nen Vagabunden, der beitelnd in den Straßen aufge⸗ 
griffen worden, an einen Portier, der mit den Hausde⸗ 
wohnern in Händel gerathen oder an ein Paar armfelige 
Eheleute, dle durch ihre Zänkerelen die Ruhe der Nach⸗ 
barſchaft geſtört haben und nun unter den Klauen der 
Korrectionelipoligel, der ‚fie anheimgeſallen, ſich gar wun⸗ 
derlich gebehrden. Ader andere Gefühle und Gedanken 
werden dei an nachſtehenden Verhandlung 
rege, die einen tiefen Blick in die Leiden und Gebrechen 
der heutigen Geſeuſchaft eröffnet. Der Schauplatz ift 
vor dem Zuchtpolizeigericht in Orleans. Der Präfident: 
Aageklagter, Sie haben. eine Uhr geſtohlen? — Der 
Angeklagte: Ja, Herr Präſident. — Pie Warum 
haben. Sie die Uhr geſtohlen! — A. um ſie zu per⸗ 
kaufen. — Pr.: Sie haben alſo weder Weib noch Kind? 
A.; Verzeihen Sie, Hr. Präſtdent, ich babe eine 
kranke Frau und 3 Kinder ohne Brod. — Pr.; Und 
Sie haben weder Feuet noch Obdach? — A.: Werzeis 
ben Sie, He. Präfident, ich habe eine Wohnſtelle, aber 
mein Hausherr hat mich bedroht, mit meine geringen 
Möbel verkaufen zu laſſen, wenn Ich ihm nicht dezahl', 
was ich ihm ſchuldig bin. — Pr. Ohne Zweiſel find 
Sie ihm viel ſchuldig! — A.: 18 Fes. 15 Cent. — 
Pr.: Das iſt wenig; Sie hatten alſo keine Freunde, 
um ihnen Ihre Noth zu klagen und Hilfe zu finden? 
— A.: Verzeihen Sie, ich habe 2 Freunde; der Eine 
bat geſagt, ich ſollte arbeiten, der Andere, ich follte 
ſparen. — Pr.: Das waren gute Rathſchlage, warum haben 
Sie ſolche nicht befolgt? — A.: Um arbeiten zu können, 
muß Arbeit da fein und um fparen zu können, muß 
man Geld haben; unglücklicher Weile, fehlte mir das 
eine wie das andere. — Pr.: Das iſt keine Urſache, 
um zu ſtehlen. Was haben Sie mit der Uhr 
gethan? — Angeklagter: Ich habe fie für 12 Frs. vew 
kauſt. — Präfivene: Was haben Sie mit dem Gelde 
gethan? — A.: 9 Fiancs gab ich dem Hausdeſiter, 
das übrige hade ich meiner Frau und den Kindern ge⸗ 
laſſen. — Pr.: Und Sie? A.: Fur mic, habe ich nichts 
behalten. — Pr.: IA das Alles auch die Wahrheit? — 
A.: die Unterſuchung hat es beſtätigt. Ich geſtehe mei⸗ 


nen Fehler ein und bereue ihn; ich blite das Gericht 
mit meiner Flau und meinen Kindern Mitleid N has 
tüße, 


Mit mir hungerten ſie bisweilen, ohne mich werden ſie 

verhungern — Pr.: Ihr Schickſal iſt der Thellnahme 

werth. In Anbetracht Ihres früheren guten Ledens⸗ 

8 Fe Fr Elends 2 das Gericht 

e zu- ahren Gefängnis und 5 Fahren polizeili⸗ 
Danken ſie Ihren Richtern. 


ue Dr. The iner mulich eins alte, lange Zeit zum 
Gottesdienſte nicht benutzte Kloſterkirche zum deutſch⸗ka⸗ 


was durch daſſelbe bereits geſtiftet worden ſel. — Der tholiſchen Cultus weihte, ſand er dieſelbe feſtlich ge⸗ 


ſchmückt: Eine alte Nonne, die dort wohnt und von 
ihrer Penſion lebt, hatte dieſe Ausſchmückung einer 
deutſch⸗kutholiſchen Kirche ſelbſti beſorgt und bekannte ſich 
zu den Grumdfi der Reform. Noch mehr, ſie nahm 
an dem dies fulkſigem Feſtmahle Theil, belobte den ger 


ſamkeit und ſoll ihm nur einen einzigen Vorwurf ger 
macht haben: den, daß er nicht funfzig Jahre früher 
die Reform brgonnen. Da Dr. Theiner noch nicht 
fünfzig Jahre alt iſt, fällt dieſer Vorwurf allerdings in 
fi) kel zun. 


— . — | 
Zur allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
vom 17. Januar 1845. 
Euch auf die 


Ich führe das nur an, 
Spur zu bringen. (Schiller.) 
Der 9 148 des allgemeinen Gewerbe⸗Geſetzes vom 
17. Januar 1845 ſetzt feſt: 7 
daß die Handwerks⸗Lehrlinge vor ihrer Aufnahme 
darzuthun haben, die gehöcigen Kenntniſſe im Leſen, 
Schreiben und Rechnen zu beſſthen. 
Es iſt im 9 162 Tit. VIII, dieſes Geſetzes vor⸗ 
behalten i a 
die Prüfungsbehörben zu bilden, 
und wenn bis jetzt, nachdem das Geſetz beinahe ſeit 
einem Jahre emanirt iſt, noch nicht verloutet, ob die 
Paüfungs⸗Behörden bereits eingeſetzt ſeſen, auch die nähe: 
in im 9 164 J. c. in Ausſicht geſtellten Anweiſungen 
(von den königl, hohem Miniſterien noch nicht ertheilt 
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Saͤchſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Gr. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99% Br. 

Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gld. 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 03 ½ bez. u. Gld. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung 
vom 16. Mai 1816 (Geſetzſaammlung S. 142), die 
Allerhöchſten Kabinets⸗Ordtes vom 25. Mai 1820 (Ge⸗ 
ſetzzammlung S. 79) und vom 28. Juni 1827 (Ge⸗ 
fegfammlung S. 83) und die Verordnung vom 13ten 
Mat 1840 (Geſetzſammlung S. 127) bringen wir hier: 
mit in Verſolg unferer Bekanntmachung vom 13. Auguſt 
1840 (Amtsblatt S. 144) Folgendes in Erinnerung a 

1) In allen Fällen, wo etwas nach Maaß oder Ge⸗ 
wicht verkauft wird, darf die im Inlande erfolgende 
Ueberlieferung nur nach preußiſchem, gehörig ge: 
ſtempelten Maaße oder Gewichte erfolgen. Iſt im 
Vertrage ein fremdes Maaß oder Gewicht verabredet, 
fo muß daſſelbe bei jener Ueberlieferung auf preußiſches 
Maaß oder Gewicht reducitt werden. Durch Uedertre⸗ 
tung dieſer Vorſchriften macht ſich nicht bloß der 


ſind, ſo dürfte es nicht unnütz erachtet werden, auf einen 
Zweig des Wiſſens hinzudeuten, deſſen Kenntniß den 
wichtiyften Einfluß auf das regulatſve Beſtehen jedes 
Geſchaͤftes hat. 

Ich meine die Kenntniß einer ungekünſtelten Buch⸗ 
halterei. Wie viele herabgekommene Gewerbetreibende 
ich auch zu beobachten Gelegenheit hatte, immer hat ſich 
mir das Reſultat herausgeſtellt, daß ihr Ruin zumeiſt 
aus dem Mangel an Geſchäfts⸗ Ordnung herbeigeführt 
wurde, daß ſie unterließen eine gehörige Balance zwiſchen 
den Einkaufspreiſen, den Fabrikations⸗Koſten und den 
Koſten ihres Unterhalts, gegen die Verkaufspreiſe anzu⸗ 
fielen, daß fie blindlings ohne ihte Nachtheile zu er⸗ 
ſehen, ſich dazu hingaben, ihren Concurrenten durch wohl⸗ 
feilere Preiſe den Sieg abzugewinnen, und daß ſie end⸗ 
lich erſchöpft, ein Opfer ihrer Unkenntniß im Rechnen, 
hinſanken. Selbſt Gewerbetreibende, die nur im Han⸗ 
delsverkehr arbeiten, haben durch Unordnung ihrer Ger 
ſchäſtsbücher, durch ſorgloſes Creditiren, durch Nachläßig⸗ 
keit in Rechnungsnotizen, den Stand ihres Activ⸗Ver⸗ 
mögens lange ihnen ſelbſt unerkannt gelaſſen, und find 
bel dem Herandrängen eigner Gläubiger leider zu fpät 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß es weniger ſchlecht 
um fie ſtehen würde, hätten fie ordnungsmäßige Reh: | Verkäufer, ſondern auch der Käufer ftraffällig. 
nungs bücher geführt, und darin treu verzeichnet, welchen 2) Alle Gewerbtreibende, welche ungeſtempeltes Maaß 
Credit ſie ihren Geſchäftsfreunden oft über die Mög⸗ (. B. ſchleſiſche Ellen) oder Gewicht von der Art, 
lichkeit gewährt haben, und hätten fie nach Lage des | wie es zum Einkauf oder Verkauf von Waaren in 
Rechnungsbuches ſtets zu rechter Zeit auf Einforderung ihrem Gewerbebetrieb dient, befigen oder gebrauchen, 
ihrer Activa gehalten. Solchem Verderben junger Ge: | machen ſich ſchon dadurch ſtraffällig und dürfen bei der 
ſchäftsmanner und Profeſſioniſten würde weſentlich vor: | Behauptung des Privatgebrauchs in ihrer eigenen Wirth⸗ 
gebeugt, wenn die Aufnahme der Lehrlinge aller Branchen] ſchaft zur Entſchuldigung nicht gehört werden. 
beſonders von der Kenntniß der Buchhalterei abhängig] 3) Alle öffentlichen, ſewohl Staats⸗ als Gemeinde⸗ 
gemacht, oder ihnen mindeſtens während der Dauer ihrer | Behörden und Beamten, fo wie Aue, welche zur öffent⸗ 
Lehrzeit durch die Sonntags⸗ und Gewerbeſchulen Ges lichen Beglaubigung dis Maaßes oder Gewichts beſtellt 
legenheit gegeben würde, in dieſem Zweige der nothwen⸗ find, wie Feldmeſſer, Holzmeſſer, Kornmeſſer, Vorſteher 
digen Erforderniſſe der künftigen Selbſtſtändigkeit, etwas öffentlicher Waagen u. ſ. w. dürfen ſich bei ihren Ge⸗ 
Rechtes zu lernen. (häften nur preußiſcher, gehörig geſtempelter Maaße und 

In der Ueberzeugung, daß meine Vorausſetzungen nur | Gewichte bedienen, auch andere in ihren Geſchäfts⸗ 
zu wahr find, habe ich ſeit mehreren Jahren es mir] Lokalen nicht dulden. 
angelegen fein laſſen befreundeten Gewerbetreibenden die] 4) Die Polizei⸗Behörden find verpflichtet, die Maaße 
Einrichtung von Rechnungsbüchern zu leiten, fie in der | und Gewichte, wonach öffentlich verkauft wird, oft zu 
Manier, ſolche zu führen, zu unterweiſen, und ich habe unterſuchen und die in den Gewerbs⸗Localen und auf 
die Freude erlebt, daß dieſelben die ihnen an die Hand | den Marktſtellen vorhandenen Maaße und Gewichte fort: 
gegedenen Mittel zur beſſeren Ueberſicht des Ertrages] während zu überwachen, die dabei aufgefundenen unge: 
ihrer Geſchäfte ſtets mit Emfigkeit und Fleiß fortgeführt] ſtempelten Maaße und Gewichte jedesmal in Beſchlag 
haben, und von den Ergebniffen der Ordnung fo dank⸗ zu nehmen und die Contravenienten zur Unterſuchung 
bar befeelt waren, daß keiner derſelben die einmal be⸗ | und Beſtrafung zu ziehen. 
gonnene Buchführung vernachläßigt hat. f 5) Pon allen wegen Maaß⸗ und Gewichts⸗Vergehun⸗ 

Eine beſondere Aufmunterung zur Buchführung würde gen eingehenden Geldſtrafen gebührt den Denunzianten, 
für den Gewerbetreibenden darin beſtehen, wenn es der auch wenn ſie nicht Beamte ſind, die Hälfte. 
we Staatsbehörde gefallen wollte, regelmäßig geführt:“ Breslau, den 19. October 1845. 
ten Büchern der Profeſſioniſten und Kleinhändler eben . ; R 
denſelben gefeglichen Glauben zu verleihen, welcher den Awg. Res erung. Abtheilung des Innen 
Büchern der Kaufleute nach $ 562 Tit. VIII. Th. II. 
A. L. R. belwohnt. 

Seit Adam Rieſe's lange in Ehren gehaltenem Rech⸗ 
nenduche hat man eine große Anzahl Anleitungen und 
Hülſsmittel zum Rechnen überhaupt empfohlen, worun⸗ 
tet: J. P. Schellenberg's „Kaufmänniſche Arſthmetik 
(Tre Aufl. Rudelſtadt), F. R. Gottlieb Buſſe's „gemeine 
nügiges Rechnenbuch“ (2 Theile. Leipzig 1800) und 
G. A. Fiſcher's „Lehrbuch zum Unterricht im Rechnen 
für Geſchäftsmaͤnner“ (2 Theile 1815) und der Artikel 
Über Buchhalterel in „der Encpklopädie für Fabeikanten 

und Handwerker“ (Leipzig bei Otto Wiegand) ſich be⸗ 
ſonders auszeichnen. 

Auch hat Herr Kaufmann Faber hierſelbſt, ſeit meh⸗ 
reren Jahren mit wohlthätigem Erfolge Unterricht in 
der praktiſchen Buchführung, beſonders für Nichtkaufleute 
ertheilt. Breslau. Guillaume. 


Bekanntmachung. 


Das betreffende Publikum wird hierdurch in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die beiden über die Weiſtritz führenden, 
zwiſchen Canth und Schosnitz, Kreis Neumarkt, liegen- 
den Brücken, wegen nothwendiger Ausbeſſerungen dom 
19. November 0. ab für den Verkehr geſperrt bleiben 
müſſen, und während der Dauer dieſer Bauten die 
Straße über die Mühle bei Jüriſch und über die ſoge⸗ 
nannte Gilgenau⸗Mügle, woſelbſt Brücken über die 
Weiſtritz ſind, zur Paſſage dient. 

Zugleich wird bemerkt, daß durch dieſen Bau die 
Paſſage für Fußgänger nicht gehemmt wird, da für die⸗ 
ſelben zur Communication noch Brücken vorhanden find, 

Breslau den 15. November 1845. 

a Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


— 3. 


Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an 
Weihnachten e. fäligen Zinſen können in der Zeit vom 
Iſten bis letzten December C. beit der Sparkaſſe keine 
Einlagen angenommen und keine Rückzahlungen geleiſtet 
werden. Die Einzahlung derjenigen Einlagen, welche 
vom 1. Januar 1846 ab Zinſen tragen ſollen, muß 
daher bis zum 1. December 1845 erfolgen. Die an⸗ 
derweitigen Geſchäfte der Sparkaſſe werden dagegen 
ununterbrochen betrieben. Breslau den 30. Octbr. 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
— — 


* Landeshut, 22. Novbr. — Den Bewohnern 
bieſiger Stadt iſt ſeit einigen Wochen eine angenehme 
Gelegenheit geboten worden, die lange Weile der Herbſt⸗ 
abende zu kürzen und dies haben fie den theatraliſchen 
Vorſtellungen des Schauſpiel⸗Unternehmers Thomas und 


— — — — 

Dramatiſche Vorleſungen von Holtei. 
Am vergangenen Freitage begann Herr v. Holtei im 
Saale des Königs von Ungarn vor einem zahlreichen 
und gewählten Publikum, dem größeren Theile nach aus 
Damen beſtehend, feine Vorleſungen mit Ot hell o. Hol 
tels Virtuoſität im Vorleſen iR fo bekannt und aner⸗ 
kannt, daß Ref. kein Wort darüber ſagen darf. Holtei 
lieſt nicht, ſondern er ſpricht, was er vorträgt; bewun⸗ 
derungswürdig bleibt es, wie er feinen Geſten in der un⸗ 
bequemen ſitzenden Stellung ſolche Lebendigkeit, ſolchen 
Ausdruck zu geben im Stande iſt. Man hört nicht 
nur alle Perſonen des Stückes deutlich, der Stimme 
und den verſchledenen Charakteren und augenblicklichen 
Affecten nach unterſchleden, ſondern man fieht fie auch, u. 
die Phantaſie vergißt, daß es nur ein Many ſei, wel⸗ 
en > — 4 — . — in ſeinen höchſten Farbentönen 
elſten attir 0 2 

fehe ſich vor bie Bh a vor ihr auft ll, und ver 


| Bctten-Eonrje, 


Die Cour d Breslau, 24. November. tung gefühlt wird, dafür giebt der für unſern Ort zahl⸗ 
— ge er Eiſendahnackien waren heute nicht wefents | reich . nennende Beſuch des Theaters ſelbſtredend Zeug⸗ 
dito . — — 5 p. C. 110% Br. niß, und den Bemühungen und Leiſtungen der 2 
Bredlau » Schwenke eta. 104, Br. 5 kann man die gerechte Anerkennung nicht verfagen, daß 
Rhein. Prior.⸗Stamm ‚ger 4% p. C. ab eſt. 107 Br. fie manchen genußreichen Abend verſchafft haben. Jeden 


Oft hel Cöln iu. Sch. p. G. 100%, Sid, 
RE e gate: Se. 


4 * 1 2 p. C. 103 Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 100 ber u. Obb. 


Freitag konnte man in dem an dieſem Tage bier er⸗ 
ſcheinenden Lokalblatte noch einmal eine Rekapitulation 
der in der Woche zur Aufführung gekommenen Stücke 


. 


‘ nn 1 


deſſen Geſellſchaft zu danken. Daß dieſe Dank verpflich⸗ gef 


mit kurzen Bemerkungen über das Spiel Einzelner 
leſen, wofür Herr Thomas beſonderen Sold zahlte. 
So lange in dieſen Rekapftulattonen einzelner Schau⸗ 
ſpieler lobend Erwähnung geſchah, wurde das Lob ruhig 
hingenommen und verſchluckt; es fiel jedoch auf, daß 
kleine Verſtöße der Gelobten mit zartem Schweigen 
übergangen wurden, und das mit Recht; denn unliug⸗ 
bar gleicht der Recenſent einem Arzte, welcher Schwä⸗ 
chen und Gebrechen heilen ſoll und will und mit Recht 
tadelt man ihn, wenn er ſeinen Lieblingen nur füße 
Arzneien reicht, während ein bitterer Tropfen zuträglicher 
wäre. Dieſes Schweigen brach in einer der letzten 
Nummern des hieſigen Blattes ein Unbeſoldeter, indem 
er einzelne kleine Gebrechen mit Freimüthigkeit deſprach 
und tadelte und einige Tropfen Wermuth in die füße 
Arznei träuſelte, um den wunden F eck zu heilen. Das 
muß der Schauſpieler mit geduldiger Ergebung ertragen, 
denn er fpielt für das Publikum, für deſſen Geld, er 
iſt alſo des Publikums wegen da, und dieſes hegt den 
Glauben, daß es für fein Geld auch reden und über 
Mißfälliges ſeine Mißbilligung ausſptechen darf. Dieſer 
von der Redaction des Wochenblatts: „Antikritik⸗“ Über: 
ſchriebene Aufſatz hat, abgeſehen von dem ſeit ſeinem 
Erſcheinen eingetretenen Verſtummen des Rekapitulanten 
noch andere trag'ſche Folgen herbelgeführt: dem Buch⸗ 
drucker, zugleich Redacteur, iſt das ihm verdungene 
Deucken der Theaterzettel ſofort nach dem Erſcheinen der 
Antikcitik entzogen worden, — eine Dame, der Mata⸗ 
dor der Geſellſchaft, an welcher mißbilligend bemerkt 
worden, daß fie in Mädchenrollen den Trauring am Finger be⸗ 
halte, hat die ſe kleine Rüge ſehr übel aufgenommen und in 
der nächſten Voiſtellung durch Drehen und Zeigen ihres 
Trauringes am Finger ſehr deutlich marklrt, daß ihr 
das Uitheil des Pablikums nichts gilt; ein anderer 
Schauſpiel⸗Director, ein anderes Publikum würde dieſe 
verächtliche Pantomime nicht fo rubig geduldet baden, 
doch wir begnügen uns, der beſchränklen Dame biermit 
unſer aufrichtiges Mitleid auszuſprechen. Die ſer Ruhm 
iſt nicht fein, und es iſt untecht von der Dame, daß 
fie dem ihr übrigens von Herzen huldigenden Antikeiti⸗ 
ker deshalb ſchmollt, daß er ſie auf etwas aufmerkſam 
gemacht hat, was ihrer ſonſtigen Liedlichkeit und Anz 
muth Abbruch thut und was, vermieden, dieſe wo mög⸗ 
lich noch erhöhen würde; wer ſieht nicht gern ſein Ideal 
ganz fleckenrein? — und nun gar Herr Thomas, dem 
nichts geſagt worden iſt, als was er ſchon längft ſelbſt am 
beſten weiß, grollt nicht allein dem unſchuldigen Drucker 
und Verleger, nicht nur dem Antikcitikenſchreiber, nein 
— der ganzen unſchuldigen Stadt, denn er hat be⸗ 
ſchloſſen, ihr bald den Rücken zu wenden und dieſen 
Eatſchluß durch die Bekanntmachung veröffentlicht, daß 
er nächſten Oonnerſtag mit der letzten Vorſtellung auf⸗ 
warte. Solch Unheil über ſein geliebtes Landeshut und 
über ſich ſelbſt herbeigeführt zu haben, kann Antikritikus 
ſich nicht vergeben, und es drängt ihn, durch irgend 
eine Erklärung wieder gut zu machen, was er verſchul⸗ 
det und ſo das angedrohte Unheil abzuwenden. Eine 
ſolche Erklarung dem Herrn Thomas durch das hieſige 
Wochenblatt zu inſinuiren, iſt leider nicht möglich, weil 
es erſt am Tage nach der angekündigten letzten Vor⸗ 
ſtellung wieder erſcheint, der Friedensſchluß kann aber 
durch kein Opfer, ſelbſt durch die Zeitungs⸗Inſertions⸗ 
Gebühren nicht zu theuer erkauft werden; drum wählt 
er dieſes Organ, um dem Herrn Thomas die Verſiche⸗ 
rung zu geben, daß er aus Liebe zum Frieden einräumt, 
was Alle glauben werden, daß er ſich in Bezug auf 
dag über die Perle von Savopen Geſagte verrechnet und 
geirtt habe. Nach ſolcher Verſicherung wäre nun doch 
wohl dem Herrn Thomas um ſo mehr zu tathen, ſel⸗ 
nem Unwillen Zügel anzulegen, zu zeigen, daß er nicht 
fo empfindlich iſt, wegen einer kleinen Kritik aus der 
Faſſung zu kommen und dem Wunſche mehrerer Thea⸗ 
terfreunde dadurch freundlich entgegen zu kommen, daß 
er noch bis gegen Weihnachten mindeſtens uns die im⸗ 
mer länger werdenden Abende angenehm verkürzt. 
Durch das vielſeilig gewünschte längere Verweilen am 
hleſigen Orte, durch Abſteuung der gerügten kleinen 
Störungen, durch Schwärzen des veiſchimmelten Riem⸗ 
zeuges der auftretenden Waffenmacht kann Herr Tho⸗ 
mas einerſeits dem Publikum Beweis liefern, daß er 
deſſen wohlmemende Geſianungen anerkennt, daß er für 
den Beſuch des Theaters erkenntlich und der dem Pu⸗ 
blikum ſchuldigen Achtung beſſer eingedenk iſt, als ob⸗ 
gedachte Acttice, andererſeits wird es auch dem Herrn 
Thomas und feiner Geſellſchaft keinen Nachtheil brin⸗ 
gen, denn er kann jetzt, wo die Witterung ſchlechter 
wird und die Kirmeſſen vorüber ſind, auf ein volleres 
Haus rechnen, als bisher, während er nicht weiß, welche 
Schidfate in Seriegau, wo er zunächſt Hinzugehen ge⸗ 


denkt, ſeiner harren. 
Möge alſo Herr Thomas den hiermit öffentlich aus⸗ 
das, was er durch 


prodenen Kg und 
übertriebene Empfindlichkeit verſchuldet, 
Sen, damit man ihm and feine hängten d, 
beffere Empfehlung auf die Reife mitgeben kann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Nachmittag 2 uhr erfolgte glich 
liche Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
geb. Hucke, von einem geſunden Knaben und 
einem Mädchen, zeige ich hiermit theilnehmen⸗ 
den Freunden ergebenſt an. 

Roſamundehütte in Oberſchleſien, den 20ſten 


November 1845. 
1 Richard Scholtz. 


„ 
Die heute Abend 6 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
iche Entbindung meiner Frau, geb. Gräfin 
Pilati, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Glatz den 22. November 1845. 
von Dreßler, 
Prem. ⸗Lt. im 10ten Inf.⸗Regt. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mein geliebter Sohn, der else Kaufmann 
Adolph Felix, verſchied geſtern Abend nach 
10 uhr im 24ſten Jahre feines Alters an 
et es fühl zeige ich dieſen neuen 

it merzge zeige ich die 
Verluſt zur BR ue bene an. 
Schlawentzitz den 22, er 1845, 
e li x. 


Todes = Anzeige. 

Heut früh 8%, Uhr endete ſanft unſere ge: 
liebte Gattin, Schwieger⸗ und Großmutter 
Johanna Dorothea Ohmann, geb. Seif⸗ 
fert, im beinahe vollendeten 77ſten Jahre, 
was wir tief betrübt Freunden und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
bens anzeigen. 

Strehlen und Breslau den 22. Nov. 1845. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige, 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Am Sonntage, als den 23ſten d. Morgens 
11 uhr endete das nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Willen meiner innigſt geliebten, theu⸗ 
ren Frau Auguſte, geb. Rummler, ihr ſo 
blühendes, nie Krankheit gekanntes Leben, im 
Alter von 23 Jahren 9 Monaten, in Folge 
ihrer erſten ſchweren Entbindung, nach 7 jah⸗ 
riger, glücklichen Verbindung. 

Mit tiefbetrübtem und ſchwer verwundeten 
Herzen Verwandten und Freunden die traurig: 
Anzeige, und um ſtille Thꝛilnahme bittend, 
denn mein Schmerz iſt der größte. 

Freiburg in Schleſien, den 23. Nov. 1845. 

H. Tietze, Zimmermeiſter. 


Theater⸗Repertoire. 

Dienſtag den 2öften, zum viertenmale: 
Der ewige Jude. Dramatiſches Gemäld⸗ 
in 5 Abtheilungen. Nach dem Franzöſiſcher 
des Eugen Sue für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Carlſchmidt. 

Mittwoch den 26ften, zum Itenmale: Die 
Marquiſe v. Villette. Original⸗Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1) Herr Polizei⸗Secretair Seifert, 

12) Maurer Stanke, 

3) Herr Lonſtein, 

4) Madame Thereſe Neugebauer, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau den 24. Novbr. 1845. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Allgemeine Verſammlung 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän- 
diſche Cultur 
eitag den 28. November Abends um 6 uhr. 
eig ortrage kommen vom Herrn Profeflor 
Dr. Guhrauer. „Studien zur Kenntniß 
Göthe's, 1. die Ausgewanderten.“ 
Breslau den 23. November 1845. 
Der General ⸗Secretair 
Bartſch. 


Brieger ökonomiſche Verein. 

Die nächſte Verſammlung findet am I3ten 
December ſtatt. g 
Das Directorium. 


In Liebichs Lokale 
Morgen, Mittwoch den 2öften d. M. 
Abonnements⸗Concert, 
wo unter mehreren neuen Piecen das Pot⸗ 
pourri „ueberall und nirgends“ von Hamm 
und der beliebte Sommer⸗Salon⸗Polka von 
Gungl zur Aufführung kommen. 
Anfang 4 uhr. 
Entrée für Nichtabonnenten 2½ Sgr. 
Da ich für meine geehrten Tiſchgäſte meh⸗ 
rere Stück Schwarzvieh ſchlachte, jo lade ich 
auf kommende Mittwoch zu einem frugalen 
Abendbrot von ſelbſt bereiteter ſchnackhafter 
Wurſt hiermit ergebenſt ein. 
5 A. Ku gener. 


Procla ma. 

Auf dem Hppotheken⸗Folio der in Ober⸗ 
ſchleſien Falkenberger Kreiſes, belegenen allodi⸗ 
ſicirten ehemaligen Fideicommiß⸗Güter Schnel⸗ 
lendorff befindet ſich Rubr. II. No. 2 Pag. 
196 des Hypothekenbuches für Schnellendorff 
für die verſtorbene Antonie verwittw. gewef 
Gräfin v. Auersperg, geb. Gräfin von 
Stahremberg, eine Dispoſitions⸗Beſchrän⸗ 
kung und jährliche Penſions⸗Berechtigung von 

Floren in öſterreichiſchem Gelde auf 
Grund der Ceſſions⸗Verhandlung d. d. Klein⸗ 
Schnellendorff den 15. April 1806, gerichtlich 


anerkannt eodem, verlautbart Brieg = 


31. Auguſt 1810 und confirmirt den 4, Sep⸗ 


Auersperg, aus ihren Nachlaßpapieren ver⸗ 


irgend Anſprüche zu haben 
aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf 


vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 


ßenbleibenden 


7 


— 2487 — 


tember 1810, eingetragen, welche wörtlich da⸗ 
hin lautet: 

Die vorige Beſitzerin Antonie verwittw. 

Gräfin v. Auersperg, geb. Gräfin 

v. Stahremberg hat dieſe Herrſchaft 

ihrem Sohne Ernſt Grafen v. Auers⸗ 

per g abgetreten, unter dem Vorbehalt, 

a) des Rückfallsrechts auf den Fall, wenn 
ip vor ihr mit Tode abgehen 

ollte; 

b) einer jährlichen Penſion von 6000 Flo⸗ 
ren, in Worten: Sechstauſend Gulden 
in Wiener Banko⸗Noten oder Oeſter⸗ 
reichiſchem Gelde nach dem Courſe vom 
15. April 1806, 

welche Beſchränkung des Eigenthums oder 

der Dispoſition zu Folge Decrets vom 

2. October 1810 eingetragen worden. 

Das über dieſe Eintragung lautende In. 
ſtrument iſt der verſtorb. Antonie verwittwel 
geweſ. Gräfin v. Auersperg, geb. Gräfin 
v. Stahremberg, ausgehändigt worden, 
aber nach Angabe des jetzigen Beſitzers dei 
Herrſchaft Schnellendorff, Grafen Aloys von 


loren gegangen. 

Auf Antrag des Letzteren ſoll die Löſchung 
dieſer Dis poſitionsbeſchränkung und Penſions⸗ 
berechtigung im Hypothekenbuche erfolgen. 

Es werden demnach die bekannten Erben 
der Gräfin Antonie v. Auersperg, geb. 
Stahremberg, nämlich: 

J. die Baronin v. Broeta, geb. Gräfin 
v. Auersperg, auf St. Pölten in 
Oeſterreich, 

II. der zu Troppau verſtorbene Graf Ernſt 
v. Auersperg, modo deſſen Erben, 
a) die oben genannte Baronin von 

Broeta, 
b) die verwittw. Gräfin Joſephine von 
Auersperg, geb. Gräfin v. Donat, 
namentlich, ſowie alle Diejenigen, welche als 
Eigenthümer, Geffionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſlige Inhaber an der eingetragenen Dis poſi⸗ 
tionsbeſchränkung oder Penſionsberechtigung 
vermeinen, hierdurch 


den 23. Februar 1846, Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 


darius Muthwill auf dem hieſigen Ober: 
anberaumten Termine gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls die Au⸗ 
i mit allen ihren etwaigen 
Anſprüchen an die erwähnte Hypothek 
unter Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
gens werden präcludirt werden und die Amor⸗ 
tifation des darüber lautenden Inſtruments 
und Löſchung der Poſt im Hypothekenbuche 
erfolgen wird. 
Ratibor den 30. September 1845, 
Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Landes⸗Gerichte 


Zweite Bekanntmachung. 


Am 2öften Juni d. J. in der Nacht um 
1½ Uhr iſt von dem Reviſions⸗Beamten des 
paupt-Zollamtes zu Neu⸗Berun, bei Abferti⸗ 
gung der Cracau-Breslauſchen Perſonen-⸗Poſt, 
ein von dem Poſtwagen bereits abgeladenes 
und zur Reviſion in das Poſt⸗Expeditions⸗ 
Zimmer geſtelltes Paket in Wachs leinwand, 
nachdem es dort nicht mehr zu finden war, 
in dem Perſonen-Poſtwagen und zwar in 
dem unter dem ſogenannten Cabriolet befind⸗ 
ichen Behältniſſe entdeckt und da ſich keiner 
der damaligen Yaffagiere dazu als Eigen: 
thümer hat bekennen wollen, in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. Bei Reviſion dieſes Pa⸗ 
kets find darin 9%, Pfd. wollene Waare, 
nämlich 13 Stück Tücher gefunden und ſolche 
meiſtbietend für 85 Rehle, 1 Sgr. verkauft 
worden. 

Da ſich bis jezt Niemand zur Begründung 
ſeines etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen — 1 gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln ſo wie in der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung aufge: 
nommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zollamt 
zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 
0 des Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. Januar 

mit der Looſung der in Beſchlag ge⸗ 
nommenen und verkauften Gegenſtände nach 
Vorſchrift der Geſetze verfahren werden. 

Breslau den 13. October 1845. 

Der Geh. Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗Director. 
v. Bigeleben, 


Holz⸗Verkauf. 

Auf den dem hieſigen Krankenhospital zu 
Allerheiligen gehörigen Gütern Herrnprotſch 
und Peiskerwitz ſollen die zum Abtrieb kom⸗ 
kenden Holzſchläge und zwar: 

zu Herrnprotſch Breslauer Kreiſes den 
29. Novbr. c. und 
zu gli | 
öten und 6. Dechr, o. 
im Wege der Licitation verkauft werden. 

Die zum Verkauf kommenden Hölzer befte: 
hen in Eichen, Buchen, Rüſtern und Linden 
Nutz⸗ und Brennholz und in Strauchholz. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, 
ſich an gedachten Tagen Vormittags 9 Uhr 


bei den betreffenden Forſt⸗Beamten zu melden. 


Breslau den 21. Novbr. 1845. 


tals zu Allerheiligen. 


Kreis Schönau, belegene 
ſchaft durch Rente auseinandergeſetzte, zwei: 
gängige Mühle, nebſt Säge und Lohmühle N 
und 14 Scheffeln 9% Metze Acker⸗ und Wie: 


1 
5 


in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf, 


richts zu Breslau werde ich in termino den 
ten December c. Vormittags 9 Uhr 
und am folgenden Tage den Mobiliar⸗Nach⸗ 
laß des hier verſtorbenen Königlichen Land⸗ 


ner frühern Wohnung im Hasler ſchen 
Hauſe 


Neumarktfchen Kreiſes den 


Die Directlon des Krankenhospi⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 

Die Befisung No, 27 des Hypothekenbuches 
von Lewin im Eivülbeſit des Anton Nentwig 
und Joſeph Buhl befindlich, und aus dem 
Wohnhauſe, ingleichen aus Forſt und Acker, 
Wieſen und Gartenland beſtehend, gerichtlich 
abgeſchätt auf 5068 Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf., 
fol auf Antrag eines Real- Gläubigers im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation öffent⸗ 
lich meiſtbietend am 

6ten Juni 1846 Vormittags 

11 Uhr 

an unſerer Gerichtsſtelle zu Lewin verkauft 
werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypotbekenſchein 
können in unfrer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Etwaige unbekannte Realprätendenten wer: 
den zu dieſem Termine zur Vermeidung der 
Präkluſion mit vorgeladen. 

Reinerz den 12. November 1845. 8 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche an die Kaſſe des 
aufgelöften Ständiſchen Inquiſitoriats zu Coſel 
etwaige Anſprüche zu haben vermeinen, 
den hierdurch aufgefordert, ſolche bis ultimo 
November c, bei der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft hierſelbſt anzumelden, indem 
ſonſt nach Ablauf dieſer Friſt keine Rückſicht 
mehr darauf genommen werden kann. 

Ratibor den 25. Juni 1845. 
Oberſchleſiſches Färſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Collegium. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu dem Nachlaſſe des Müllers Grütt⸗ 
ner gehörende, sub No. 116 zu Ketſchdorf, 
und rückſichttich der 
wechſelſeitigen Leiſtungen mit der Guts herr⸗ 


ſenbau, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer 1 einzuſehenden Taxe auf 
5171 Rtgir. 20 Sgr. abgeihägt, wird am 
Tten Januar 1846 Vormittags 
a 11 Uhr a 
meiſtbietend verkauft werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden etwaige Realprätendenten unter 
der Warnung der Ausſchließung mit ihren 
Anſprüchen vorgeladen. 

Hirſchberg den 21ſten Juni 1845. 

. Gerichtsamt von Ketſchdorf. 


Auction 

Am sten December 1845 Vormittags 
10 uhr werden im hieſigen Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Locale eine neue moderne halbgedeckte 
Chaiſe mit Rückſitz für den Diener, ein fee. 
zölliger, und drei vierzöllige große Frachtwa⸗ 
gen mit Leitern und den übrigen Holz⸗ und 
Eiſen⸗utenſilien, nebſt vier zweirädrigen Con: 
ducteur⸗Wagen öffentlich zum Verkauf ausge⸗ 
boten und gegen baare Zahlung verausfolgt. 

Oppeln den 31. October 1845. 
Der Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 

Auctions⸗Commiſſarius. 
Frühauf. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 


caths a. D. Friedrich von Dresky in ſei⸗ 


auf der Niedergaſſe hieſelb egen 
baare Zahlung . ö N 0 

Als käufliche Gegenſtände werden außer 
Kleidungsſtücken und Haus rath vorzugsweiſe 
eine bedeutende Quantität noch gut conditio⸗ 
nirter Tiſchwäſche, gute Betten und mehrere 
Uhren bezeichnet. 

Frankenſtein den 19. November 1845, 
Der Koͤnigl. Keeis⸗Juſtizrath. 

Neſſel. 


Au et io en, 

Dienſtlags, am ten December dieſes Zah: 
res, und die folgenden Tage, werde ich den 
Mobiliar⸗Nachlaß der verwitweten Frau Ein⸗ 
neymer Töpfer hieſelbſt, in Wäſche, Silber, 
Betten, Hausgeräth u. dergl. beſtehend, im 
Nachlaßhauſe ſabſt getzen gleich baare Zahlung 
verſteigern laſſen. 
Nimptſch den 22. November 1845. 


Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath. 
v. Kujawa. 
Haus 


Verkauf. 
Das zum Nachläſe der verwittweten Frau 
Einnehmer Töpfer gehörige, hier am Ringe 
sub No, 65 belegene, brauberechtigte Haus 
werde ich am 27ften December d. 3 
Nachmittags 2 bis 4 uhr in der im obern 
Stocke deſſelben belegenen Stube an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 8 
Nimpiſch den 22. November 1845. 
N Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath. 


v. Kufa wa. 


Cin völlig ſteuerfretes Rittergut, in 
einer der ſchönſten Gegenden Schleſiens bele⸗ 
gen, mit ausgezeichnetem Acker, vortrefflichen 
Wieſen, Holz, Torfſtich, Silberzinſen ꝛc. fol 
ſofort, bei ſehr geringer Anzahlung, 
billig verkauft werden. Nur ernſtlichen 
Selbſtkaufern wird Hr. M. S. Erſtlin 


in Breslau, Reuſcheſtraße No. 24, Ite Gtage, 


das Nähere mittheilen. 


wers Verkauf übertragen worden. 


Holz⸗Verkaufs⸗Anzelge. 
Dienſtag den 9. December 1845 früh um 
Nuhr ſoll der, auf den Pfarrgründen zu 
Ober⸗Stephansdorf, im Neumarkter Kreife, 
befindliche Eichen⸗Forſt, welcher ſowohl aus 
verſchiedenen Bauhoͤlzern, als aus Klafterholz 
beſteht, in Parzellen meiftbietend ve ſteigert 
werden, wozu ſich Kauflaſtige am genannten 
Tage in dem unweit dem Vorwerke Schwein⸗ 
berg gelegenen Pfarrwalde zahlreich einfinden 
wollen und die Holzbeſtände und Licitations⸗ 
Bedingungen ber dem Förſter ꝛc. Streicher in 
Seedorf bis dahin eingeſehen werden können. 

Ober⸗Stephansdorf den 24. Noobr. 1845. 
Das Kirchen⸗Colleglum. 


Guts⸗Verkauf. 
Ein Rittergut, in einer fruchtbaren Gegend, 
ohnweit eines Bahnhofes, mit 730 Morgen 
Acker, 400 Morg. Forſt, 50 Morg. Wieſen, 


800 hochfeine Schafe, das übrige lebende u. kodte 


Inventarium vollſtändig und gut, das herrſchaftl. 


Wohnhaus iſt maſſiv bequem eingerichtet, die 


Wirthſchaftsgebäude im vorzüglichſten Bau⸗ 
ſtande, iſt mir unter ſoliden Bedingungen zum 
Ebenſo eine 


Pacht, welche bald zu übernehmen. Das Nä⸗ 
here iſt zu erfahren durch 3 r 
W. Schrötter, 2 Löwen Ohlauer Straße 
. ͤ³: ⅛ ¹FmÄͤ—-iN¾] —˙üm 


Durch Auflöſung der Poſt ſtehen auf dem 


Dominium Dombrowka 16 Pferde und d Wa⸗ 
gen, 
Extra. Poſtwagen mit Vorderverdeck, und ein 
n ſäͤmmtlich in gutem Stande, zum 
Verkauf. 


worunter 3 Beiwagen, ein gedeckter 


Dombrowka zwiſchen Oppeln und Krappig. 


tene 


Annonce. 

Der hieſige Bockverkauf aus freier br] 
Hand beginnt, wie im vorigen Jahre, 
Bi dem 1. Januar. a 1 
77 immenau bei Conſtadt, Kreutz 
— burger Kreis. $ 4] 


" Nudolph Baron v. Lüttwitz. 


Aa 


Schafvich: Verkauf. 
100 Stück fette Schöpſe bietet zum Vers 
kauf das Dominium Garbendorf, % Meile 
bei Brieg. 


50 Stück ſchwere Maſthammel ſtehen auf 


der freien Erbſcholtiſei zu Lorankwig, Bres⸗ 


lauer Kreiſes, zum Verkauf. 


Ein Mahagoni⸗Tafel⸗Inſtrument, 55 Rtlr., 
eine Violine zu 24 Rılr. und ein wenig getra⸗ 
gener Herrenmantel zu 22 Rtlr. iſt bald zu 
verkaufen Weidenſtraße No, 5 eine Stiege. 
B TTT abe 


4 bis 5000 Rihlt. find zu erſter Hypothek 


auf ein hieſiges Grundſtück zu vergeben. När 


heres Gartenſtraße No. 16 im Comptoir des 


C. Hennig. 


1000 Rthlr. zu o pt. Zinſen werden im 


Ceſſionswege auf ein hieſelbſt belegenes neues 


Geundſtüct gegen genügende Sicherheit zu 


Term. Weihnachten geſucht. Näheres ertheilt 
der Hausbeſiger Julius Wittke, Meſſergaſſe 


No. 17 erſte Etage. 


Eine ſichere Hypothek von 500 Atäir, { 
zu vergeben, Eee Nr. 16 . 


. T Wehrmann, 


aus Sachſen, 

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkte 
mit feinen bekannten Artikeln in franzöſiſcher 
und ſächſiſcher Stickerei, auf Mull, Batiſt 
und andern Stoffen, als: große und kleine 
Kragen, Chemiſettes, Lätze, Manſchetten, Plifs 
ſetkragen, Streifen, Einſätze, Taſchentücher, 
Haubenboden, ſchwarze und weiße Spitzen, 
Blonden und dergleichen noch mehre andere 
zu dieſem Fache gehörende Artikel. 

BN. Auch wird eine Partie geſtickte und 
tambourirte Kragen in Mull, Batıft und ans 
deen Stoffen, zu ſehr herabgesetzten Preiſen 
verkauft. N : 

Stand wie gewöhnlich auf der Riemerzeile, 
der Kleiderhandlung des Herrn Wienskowig 
gegenüber, und an der Firma zu erkennen. 


FTT. b 
C. A. Georgi aus Sachſen 
empfiehlt ſich zum gegenwärtigen Jahrmarkt 
nit einer Auswahl feiner ſächſiſchee Stickerei 
auf Mull und Batrıft, als: große und kleine 
Kragen, Chemiſets, Käse, Manchetten und 
Mullſtreifen, echte Battiſt⸗Taſchentücher und 
in ſchottiſchem Battıft, gezogene Brüſſeler 
und geſtickte Mull⸗Hauben, gekloppelte Zwirn⸗ 
ſpitzen, ſchwarze und weiße Imitation⸗Spigen 
echte Blonden, Shawls und Schleier und 
dergl. noch mehrere zu dieſem Fach gehörende 
Artikel. Sein Stand iſt R.emerzeile, der 
Gold» und Süber Handlung der Herten 

Somme & Com p. gegenüber. 
Echtes Klettenwurzel⸗Oel 
a Flacon 4 Sgr. 


E.E.AUBERT, 


Biſchofſtraße, Stadt Rom, 


w 2488 — 
| a Bei Goebſche in Meiſſen iſt erfhlenen und e b. W ; 
Taſchenbücher für 1846. n warn mn 
. eee ee Arm m Mictian cg er ech be of fe N antun RE Aue Klee 
nd vortäthig: handlungen zu haben: 5 L. Sontag, Junkernſtraße Nr. 3. 

Taſchenbuch von J. G. Seidl. 221 Jahrg. Mit 6 Kpfrn. Wien, 1 — Sontag, Junkernſtraße Nr. 3. 
Ag an mel von J c. St Dr Kein. de The en Jeſus Chriſtus e e ame sr mug 
Der Freund des ſchönen Gefchlechts: 435 Jahrg. Mit Kupfeen. oder das Leben des Herrn 805 mec ne Es Juli c. nebſt 

Wien, Riedl's Wwe. 1 Thlr. 10 Sgr. für das 5 Chriſtenvolk 5 5 
Gedenke Mein! 18e Jahrg. Mit 6 Stahiſuchen. Wien, Pfautſch undd e 26 Wilden und 1 Kart, Bal 
Comp. iR 4 Thlt. 7% Sgr. Neue Ausg. in 12 Heften, ſchwarz jedes Heft des Freitag⸗Abend⸗Verein im Casper ke ſchen 
Iduna. 261 Jahrg. Mit 7 Kpfen. Wien, Riedl's Wwe. 1 Tol. 10 N 9 Sgr., colorirt 4 Sgr. Lokale, Freitag den 28. —— . 
Lilien. Von E. v. Wachsmann. 9x Jahrg. Mit 6 Kpfrn. Leipzig, Focke. 1 Be er Vorſtand. 
5 . Geſchichre der Deutſchen Spielwaaren 

8 „ 2 r N 5 in einzelnen poeti Darſtellungen d ts]. 7 

CCC 


um in dieſem Artikel ei i r 
BE Von R. Heller. Mit 5 prachtoollen France en 55 10 Sg 8 2 „ Fan) zu Deere re 
berg, Korn. f n von H. v. Dydow. 
Pbantaſie- Gemälde. Von C. Herloßſohn. Mit 1 ef 0 9 Hefte mit e Zwwes Heft 6 Sgr. 500 eee Ring No. 15. 
Reclam jum u . r. gr. — — 0 N MN \ D 
grbeinif 20 Ta ſchenbuch. Herausg. von C. Dräxler⸗Manfted. Mit 8 Allgemeine : Damen: Mäntel 
Stahlſichen. Frankfurt a. M., Saurrläͤnder. 2 Thlr. 24 Sgr. DU elt ge 1 ch i ch ted in Cochemir, Lama, Tartan, Neapoli⸗ 
Das Veilchen. 297 Jahrg. Mit 7 Kpfrn. Wien, Riedl's Wwe. 1 The 10 Sgr. bis auf Die Mekefte Jeit 8 tain und anderen modernen Stoffen 
Vergißmeinnicht. Der Liebe, der Freundſchaft und dem Famllienleben des s nach den a 
deutſchen Volkes gewidmet von C. Spindler, Mit Iuuſtrationen von L. Weißer. 
8 Stuttgart, Frankh. 1 35 16 Sgr. 5 vorräthig in 
Vielliebchen. Von Bernd von Guſeck. 191 Jahrg. Mit 8 Stahlſtichen.“ mit 8 Bildern und 8 coloristen Karten. 5 
eee Buchhandl. 8 2 zu. 10 Ser Ice N 7 : Speyers Maga n, 
Weihnachtsblüthen. Ein Almanach für die Jugend. In Verbindung mit Das 1. Heft legt in jeder — dur], . „ Söneibniger Ctrafe N. 7 
Anderen herausg. von Dr. G. Plieninger. Ir Jahrg. Mit vielen Bildern. Anſicht vor. eee 


ſich SSD 
tuttg . Wem d el „ei 2 
18 ae e ae bengenden Ueberblie der Seiki —— abe man 
i 


T : 
Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage verfertigt, ‚find in größter Auswahl 8 


pe 72 5 j und in gedrängter, aber immer unter haltender 2 
Kalender für 1846. Kine ine l ka ou Candonia Cigarren, 


Der Bote, Ein Volks⸗Kalender füt alle Stände. 12r Jahrg. Mit 1 Be: 
lage. Glogau, Flemming. br. 11 Sgr., durchſchoſſen 12 ½ Sgr. 
Das Buch für Winterabende. Volks⸗ Kalender von M. Honek. dr 
Jahrg. Mit Kupfern. Hannover, Kius. 155 br. 10 Sgr. 
Aligemeiner Haus Kalender für alle Stände. 5 Bye 
ming. r. gr. 
Augen einer preuſiſcher National⸗Kalender. Zum Unterricht und 
- Vergnügen für Geiſtliche und Weltliche, Lehrer, Beamte, Bürger und Landlaute, 


ſes bereits in zwei Auflagen mit Beifall 100 Stück 1 HRebir. 

aufgenommene Geſchichtswerk beſonders zu] Dieſe Sorte hat 3 bie 

empfehlen. eine gute Cigarre haben muß, ſie ſind 
Die dem Werke beigegebenen bildlichen Dar⸗ zu kräftig, haben feinen Geruch und —— 

ſtelungen und Karten dienen dazu, die ge: ſparſam, daher kann ich fie zur gütigen Be; 

ſchichtluchen Hauptmomente noch eindringlichet achtung beſtens empfehlen. 


zu machen. & G. M ache, 1 


auge Ach nb. ala Adna bez“ leds Breslau, Oderſtr. N. 30. 


221 Jahrg. Mit 12 lithogt. Bildern. Erfurt, Müller, br. 12 ½ Sgr. . b 4 
Derſelbe niit Beiwagen und einem ſchönen Stahiſtiche (Großvaters Geburts⸗ B il d er 8 a I | e rie ee Herrmann, 
tag) als Beilage. 22 ½ Sgr. zu Prof. A. Herrmann's . 75 . 


Der deutſche Pilger durch die Welt. Ein unterbaitende und lehe⸗] allgemeinen Weltgeſchichte gold. Frieden, empfiehlt 


reicher Volks⸗Kalender für alle Länder deutſcher Zunge. Herausg. von einer in 108 erbbildungen 7 ſich mit vorräthigen Brüt: 
Geſellſchaft von Gelehrten und Schriftſtellern. Mit 1 Stahlſtich, 100 Original- der wichtigſten hiſteriſchen Begebenheiten kenwaagen jeder Größe unter Garantie zu den 
5 n e e e 5 br. 15 Sgr. mie 33 er re e 5 
er ammgaſt. olks⸗Kalender. Ir Jahrg. it illum. Kupfern. 3 0 | rledrich Wirth aus Nürnberg 
Berlin, Hübenthal u. Comp. br. 10 Sgr., geb. 12 ½ Sgr. n Laer Pi Ir Be empfiehlt ge ban 158 denden en Markte 
Der Volksbote. Mit vielen Abbild. Stuttgart, Hoffmann. br. 12 % Sgr. Das 1, Peſt liegt in allen Buchhandlungen [ds ons kan a jun . 
Deutſcher Volks⸗Kalender. Herausg. von F. W. Gubitz. Mi 120 zur Anſicht vor. Stand der Baude iſt Miemerzeite, dem Colt 


arbeiter Herren Caſſirer gegenüber, und an 
der aus hängenden Firma zu erkennen. 


Holzſchn. 12r Jahrg. Berlin, Verelns⸗Buchh. br. 17 ½ Sgr. 
Nieritz, preußiſcher Volks⸗Valender. Mit Beiträgen von Bechſtein, 
Duller, Geldern, Dr. Miſes und Anderen und 8 Kunſtblättern nach Original⸗ 
zeichn, von L. Richter. Berlin, Klemann. br. 10 Sgr. 


Dem mit unserer Musikalienhaudlung 
3 Free die n 
sten edingungen. sich aus- a 
5 enden e er Jahrmarkts „Anzeige. 

7 N dentlic 80 ungen wie- Die Damen ⸗Putz⸗ Handlung von Mari 
Volks Kalender. Herausg. von K. Steffens. Mit 6 Kup F derum bedeutend 88 Morſch aus eig J „erſte —— 
Simion. . b. 12 ½ Sgr. jetzt über 50,000 gebundene empfiehlt ihr großes elegantes Damen⸗Putz⸗ 
5 a 8 x % [Werke enthaltenden vollstän- Lager und bittet um gütigen Befud; 
Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchienen ! digsten — — 
ke Musikalien-Leih Instit Champignon 
können täglich Theilnehmer beitreten, ſind wieder gr 88 bei 
F. E. C. Leuckart in Breslau, N Ae W 
Kupferschmiedestr. Nr. 13. Schweidnitzer r, Gartenſtraße No 4. 


er 4 t 2 * ct 
des Syſtems, der Fortſchritte und des Zuſtandes 
öffentlichen Unterrichts 
UM t % Nag lan d. | 
% Nach offiziellen Documenten verfaßt 
e Alexander v. Kruſenſtern 


emerge S Niese Kaifers von Ruß flax 
Ane dem Stauss ſiſchen überſetzt 
3 2 won 
Nobert v. Grofe.. 


Zum erſten Male hier! D 
Kunst- Brillanten-Niederlage 


en gros und en detail. 
Pierres de Strass, du Brösil, ſowie auch römiſche Perlen, ungeſaßte Steine ic. 


Paul Camagni 
aus Mailand und Speyer 


Außer mehreren den neuen, hier noch nie geſehenen Gegenſtänden in dieſer Art beſteht 

0 g * „ Ohrtingen, ingerringen, 

6 m Brochen, Kreuzen, Schlöſſern zu Arm⸗ und Halsbändern, We Medaillons, Schiebern, 

ft ten ee 125 en Unterri 9 { orſtecknadeln, Blümchen 

n Rußland in efner auf offfelellen umenten beruhenden würdigen Darſtellung aller Art, als Solitairs und Roſetten gefaßt. 

kennen lernen und auk den Darin ge zZ NE. Härten, Diadem und alle großen Gegenſtände werden auf Verlangen 

; u er bis jetzt 

Dieſer Stein iſt weit beſſer als alle, welche mar geſehen hat, und ſeiner Ha 

wegen den beſten lane zu vergleichen. uche um geneigten ze 2225 
Die Bude befindet ſich erplatz, gegenüber der 

Modewaaren⸗Handlung des Herrn Carl J. Schreiber. 


ſte 
ſedeihlichen, du m untere und reiflich erwogenen Syſtems herbei⸗ 
e 


en RER ei 3 Bildung auf's angelegentlichſte empf 
reunden geiſtiger auf's angelegent empfehlen. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 
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Jr hs | 
Marinirten Lachs, Westphäl. Schinken 
Ser n Aal, Kieler Sprot- 
ten, Be ar en, ächte Braunchw. 
Wurst, Sar aa — Ahuile, Eibinger Neun- 
augen, Pomm: 9 zünsebrüste, Telit. Rüben, 
frische, WIE auch eingemachte Annanas und 


e der Schweidnitzer und Junkern⸗Straße 
eo 5 im goldenen Löwen, iſt eröffnet und 
* ieh ſich ie 25 diverse Delikatessen, 


u Fe 
empfing in rößfer Auswaht, und empfiehlt zillgſt die Süsfrudst-Detikateffen u 


Unterb eint. 8 N gr PEST 

ee | nterjackchen für Herren Specerei⸗W. Handlung, M. Erker 

e N. T7 ade Wed * 8 die if Wucher und Leine N 9 0 0, grü 2 5 / 
40, grüne Röhrſeſte. 


